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krſcheint täglich mit Muss 
zahme der Montage und 
er Tage nach den Feier⸗ 
nagen. Abonnementspreik 
tür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
u den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
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Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pi. 
Spyrechſtunden der Redaktion 
1 —1? Uhr Vorm 
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XIX. Jahrgang. 


. 


Aus dem Jahresbericht des Danziger 
Gewerberathes. 
Endlich, etwas ſehr ſpät im Jahre, ſind auch 


dic preußiſchen Gewerberäthe mit ihren Berichten 


auf dem Plane erſchienen. Der Berichterſtatter 
für Weſtpreußen, Herr Regierungs- und Ge- 
werberath Goebel, hat erſt im Oktober 1899 
ſeine Stellung angetreten. Sein Bericht fußt 
daher in der Kauptſache auf den Berichten der 
Gewerbeinſpectoren, die auch in ihren Aemtern 
zum Theil neu waren. Es wurden 2572 gewerb⸗ 
liche Reviſionen vorgenommen. der Verkehr 
mit den Arbeitgebern war rege, der mit den 
Arbeitern gering. Ihre Klagen betrafen haupt- 
ſächlich Lohnſtreitigkeiten, plötzliche Entlaſſungen, 
Verweigerung von Arbeitsbeſcheinigungen, Unfall- 
entſchädigungsanſprüche, Erlangung von Arbeit 
und Kehnliches. Die Beamten ſind nach wie vor 
bereit, die Klagen der Arbeitnehmer entgegen- 
zunehmen und zu unterſuchen, auch wenn ſie 
durch die Hand ſogenannter Beſchwerde Com- 
miſſionen gehen. 

Die Zahl der jugendlichen Arbeiter hat ſich 
gegen das Vorjahr etwas vergrößert, da die gute 
Lage der Induftrie zu Mehreinſtellungen Anlaß 
gab, auch eine Anzahl von Betrieben dem hand- 
werksmäßigen Umfange entwuchs und in die 
Zahl der Fabriken einzureihen war. Bemerkens- 
werth ift die Vermehrung der eigentlich gänzlich 
entbehrlichen Kinderarbeit in einzelnen Ziegelei⸗ 
betrieben. Eine übermäßige Beſchäftigung von 
Jugendlichen fand ſich namentlich in Zucker- 
fabriken und in Ziegeleien. In einem Falle be- 
ſchäftigte ein Ziegeleibeſitzer feine Jugendlichen 
ohne Arbeitsbuch ca. täglich 14 Stunden. Das 
Gericht ſtrafte ihn deshalb mit 6 Mk. 


Ueber das Lehrlingsweſen ſchreibt der Ge⸗ 


werbeinſpector in Danzig: 

„Gutes . findet Ve hier nur in den 
ſtaatlichen Betrieben, die aber die jungen Leute leider 
erſt nach dem vollendeten 16. Lebensjahre einſtellen. 
Die Lehrzeit dauert vier Jahre; wenn dann der junge 
Mann Geſelle geworden iſt, muß er zum Militär und 
verlernt dort einen guten Theil feiner Ferkigkeit.“ 
In Elbing wurde ſeitens der Eltern mehrfach 
darüber geklagt, daß die Meiſter ſich die Ausbildung 
der Lehrlinge nicht genügend angelegen ſein laſſen 
oder auch Züchtigungen vornehmen, die an Miß⸗ 
handlungen grenzen. Auch von Lehrlingszüchterei wird 
Zeſprochen. „Der. © Ein ig ſchreibt 
Geſellen häufig fieben Lehrlinge. Dauer der Lehr- 
zeit wird oft nach dem Zuſchuß, den der Vater des 
Lehrlings gewährt, bemeſſen. Die Klagen der Fabriken 
über Mangel an tüchtigen gelernten Arbeitern haben 
nicht zum Mindeſten ihren Grund in dieſer A 
üchterei. Auffallend viel Lehrlinge finden ſich auch 
in den Bäckereien vor, weil Lehrlinge billiger als Ge- 
ſellen ſind und letztere lieber auf den Werften als 
Tagelöhner Beſchäftigung ſuchen, wo fie mehr ver- 
dienen als beim Backen und ein freieres Leben führen 
können.“ Günſtig macht ſich nn ‚Bam Bericht des 
Gewerbeinſpectors in Thorn der inden der ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungsſchule bemerkbar. Die Arbeitgeber 
aus den Kreiſen der Eiſen- und Holzinduſtrie äußerten 
ich ſehr befriedigt darüber. Die Lehrlinge zeigen ge- 
itteteres Betragen und entwickeln größeres Verſtändni 
für den N Lebensberuf. Eine Maſchinenfabri 
und Eiſenconſtructionswerkſtätte in Thorn erzieht ſich 
mit gutem Erfolg Technikerperſonal, das die zeichneriſche 
Ausbildung allein der Fortbildungsſchule verdankt. 
Wie ſehr im übrigen der gute Einfluß der Fort. 
bildungsſchule auf die handwerksmäßige Ausbildung 
der Lehrlinge einwirkt, beweiſt der Umſtand, daß von 
der Induſtrie der ruſſiſchen Grenzbevölkerung die⸗ 
jenigen Arbeiter von vornherein käglich 50 Pf. bis 
1 Mk. mehr Lohn erhalten, die ein Zeugniß dieſer 
Schule vorzeigen können. 

Auch die Arbeiterinnen haben an Zahl zuge- 
nommen. Die Verhältniſſe find aber in den ver- 
ſchiedenen Theilen des Bezirks ſehr verſchieden; 
während aus Elbing von reger Nachfrage nach 
Arbeiterinnen berichtet wird, ſpricht der Gewerbe- 
inſpector in Thorn von ſtarkem Angebot. 

Die meiſten Uebertretungen waren formaler 
Natur und wurden in Ziegeleien feſtgeſtellt. Doch 
fanden ſich auch Ueberſchreitungen der zuläſſigen 
Arbeitszeit. Ueber die Beſchäftigung der ver- 
heiratheten Frauen in den Fabriken, die zu 
beſonderen Erhebungen Anlaß gegeben hat, 
werden wir uns in einem beſonderen Artikel 


verbreiten. 
im Bezirk beſchäftigt 
= 3009. 


An Arbeitern waren 
62 005, davon erwachſene 58 696, jugendlich 
männliche 54 349, weibliche 7656. Die Arbeits- 
zeit läßt noch manches zu wünſchen übrig, denn 
während in den Danziger Fabriken 10 ſtündige 
Arbeitszeit die Regel bildet, ſpricht der Gewerbe 
inſpector in Thorn von einer läſtündigen Regel 
und von Steigerung auf 15 bis 16 Stunden in 
Ziegeleien, Sägewernen und Mühlen, der Gewerbe⸗ 
inſpector in Konitz ſogar von Arbeitszeiten bis zu 
18 Stunden in Mühlen. 

Die Unfallſtatiſtik, es gingen 2437 Unfall- 
anzeigen ein, iſt faſt werthlos. So ſtellte der 
Gewerbeinſpecter in Konitz feſt, daß ihm 37 Proc. 
aller Unfälle nicht mitgetheilt waren; bei den 
polizeilichen Unfallunterfuhungen ftellte ſich ſogar 
ein Fehlbetrag von 60 Procent heraus. 

Die günſtige Lage der Induſtrie hat an- 
gedauert. Insbeſondere eig der Schiffbau, 
das Baugewerbe ein günftiges Geſchäftsjahr, da- 


Ein ift die gefammte 3iegeleiinduftrie zu einem 


tillſtande gekommen. 

Den Minimalſtundenlohn erwachſener Tages- 
arbeiter giebt der Gewerbeinſpector in Elbing 
jetzt auf 0,18 Mk. gegen 0,15 Mk. im Vorjahr, 
der r in Konitz auf 17 bis 18 Pf. 
gegen 12 bis 14 Pf. an. Die Lebensmittelpreiſe 
veränderten ſich gegen das verfloſſene Jahr nicht 
we ſentlich. Während die Fleiſchpreiſe wieder 
den alten Stand einnahmen, ſtiezen bie Kar- 
toffeln in Folge der ſchleten Ernie um ein ge- 


Organ 


ringes. Beſonders drückend für die Bevölkerung 


und formell auf die Pra 


So untag, 16. September. 


Danziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


für Jedermann au 


ourier. 


5 dem Volke. 
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Inſeraten⸗ Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition if zur Are 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 

turen in Berlin, 

Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛt. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner, 
. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pfg. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt. 


iſt die ſtändige Erhöhung der Steinkohlenpreiſe, 
welche jetzt 1,15 bis 1,25 Mk. pro Centner be- 
tragen. Hol; und Torf find in demſelben oder 
noch höherem Maße geſtiegen. Die reichliche 
Arbeitsgelegenheit in den meiſten Induſtrie⸗ 
zweigen beeinflußte die wirthſchaftliche Lage der 
Arbeiter günſtig, nur 2 b 
wohnungen, über die ſchon früher ausführlich 
berichtet wurde, noch viel zu wünſchen übrig. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 15. September. 


Der Boeren Untergang. 


Mit ſchnellen Schritten geht es zu Ende. Es 
wird immer klarer, daß die Flucht des Präfi- 
denten Krüger der Boerenſache die letzte Stütze 
entzogen hat. Viele hervorragende Boeren haben 
es ihm gleich gethan und ebenfalls das Land 
verlaffen. Botha hat abgedankt. 

Und ſchnell iſt auch Krügers angeblich oder 
wirklich gehegte Abficht, als Mitglied der Erpedi- 
tion von Transvaal von außen her für ſein Land 
zu wirken, vereitelt worden. Man hat 


Krüger in Gewahrſam genommen 


und der Freiheit ſeiner Bewegung beraubt, wie 
folgende Drahtmeldung beſagt: 

London, 15. Sept. (Tel.) „Daily Telegraph“ 
meldet aus Lorenzo Marquez vom 14, September: 
Krüger wird nominell gefangen gehalten auf 
Betreiben des britiſchen Conſuls, der ent⸗ 
ſchieden dagegen proteftirt, daß Krüger das 
portugieſiſche Gebiet als eine Stätte benutze, 
um von dort mit der Executive Transvgals 
die Verbindung aufrecht zu erhalten oder ſie zu 
leiten. daher wurde Krüger aus dem Haufe des 
Conſuls Pott nach dem Regierungsgebäude ge- 
bracht, wo er ſcharf bewacht wird und 

Militärpoſten aufgeſtellt ſind. der 
Secretär des Gouverneurs wurde haftbar 
für Krüger emacht und inſtruirt, daß 
Krüger das Regierungsgebäude nicht ver⸗ 
laſſen dürfe. der Gouverneur theilte Pott 
mit, er ſei von der Behörde angewieſen, Pott 
fortan nicht mehr als Vertreter Transvaals und 
des * e-Freiſtaates anzuerkennen, da beide 


um Krüger zu deſuche 


Schall Bürger, der vergangene Nacht einge- 
troffen iſt, erhielt gleichfalls nicht die Erlaubniß, 
Krüger zu beſuchen. Er reiſte ſofort wieder nach 
Transvaal ab, mit ihm Dan Alphons Eloff. 
Geſtern wurden hier fünf Perſonen verhaftet, die 
angeſchuldigt ſind, ſich verſchworen zu haben, 
Potts Haus in die Luft zu ſprengen; drei wurden 
heute freigelaſſen, die anderen beiden, die Eng- 
länder ſind, wurden in Kaft behalten. 

Ben Diljoens Familie traf in der vergangenen 


[Nacht ein. Piet Grobler und Famile wollen mit 


dem Dampfer „Ferzog“ abreiſen. 

Inzwiſchen iſt eine neue 

Proclamation Roberts’ 

erlaſſen worden, welche lautet: 

„Krüger hat die portugieſiſche Grenze Überſchritten 

gell cn verzichtet, Gein 
Verlaſſen der Boerenſache ſollte es den Burghers klar 
machen, daß es nutzlos iſt, den Kampf länger fort- 
000 Es iſt ihnen wahrſcheinlich unbekannt, daß 
ihrer Landsleute Kriegsgefangene find und daß 

nicht einer derſelben befreit werden wird, ſo lange 
nicht diejenigen, die noch jetzt die Waffen tragen, ſich 
bedingungslos ergeben. Die Burghers müſſen bedenken, 
daß von keiner großen Macht eine Intervention kommen 
kann. Großbritannien iſt entſchloſſen, den von 
den bisherigen Regierungen der epubliken er- 
klärten Krieg zu Ende zu führen. Bon kleinen 
Gebieten abgeſehen, die von der Armee Bothas 77 05 
ſind, iſt der Krieg in unregelmäßige, unverantwortliche 
Operationen ausgeartet. Ich würde meine Pflicht ver⸗ 
letzen, wenn ich verſäumen würde, jedes Mittel anzu- 
wenden, um ſolcher unregelmäßigen Kriegführung ein 
Ende zu machen. Die Mittel, die ich anzuwenden ge- 
zwungen bin, nd diejenigen, die durch den Kriegs- 
gebrauch vorge 1 8 ſind. Sie ſind verderblich für 
das Land und häufen endloſe Leiden auf die Burghers. 
Je länger dieſer Guerillakrieg andauert, deſto ſtrenger 
müffen fie durchgeführt werden.“ $ 

Zerner wird heute auf dem Drahtwege ge- 


meldet: 

London, 15. Sept. (Tel.) der „Standard“ 
meldet aus Capſtadt: Es verlautet aus guter 
Quelle, die Reichsregierung beabſichtige demnächſt 
zu erklären, daß in Südafrika wieder Friedens- 
zuſtand ſei, und in einer Proclamation die Boeren 
aufzufordern, inerhalb einer gewiſſen Zrift die 
Waffen niederzulegen, widrigenfalls fie als vogel- 
frei behandelt würden. 


Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze 
ſtehen jetzt nur noch wenige Streitkräfte im 
Felde, nachdem die letzten Tage den Boeren neue 
harte Derluſte, bejonders an Kriegsmaterial, 
zugefügt haben. Inzwiſchen ſind die Boeren aus 
einer Reihe weiterer Pojitionen vertrieben 
worden und ſpeciell General Buller, der in der 
letzten Periode des Krieges überhaupt namhafte 
Erfolge erzielt hat, dürfte ſchon in nächſter Zeit 
melden können, daß das von ihm verfolgte 
Boerenheer entweder gefangen oder über die 
portugieſiſche Grenze getrieben it Ueber die 
Actionen auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze liegt 
folgendes Telegramm des Zeldmarſchalls Roberts 
aus Machadodorp vom 13. September vor: 

General Buller meldet, daß ſeine Truppen den 


Spitzkop vollftändig in Beſiß genommen haben. 


Buller fand daſelbſt Mundvorrath der Boeren im 
Geſammtgewicht von 300 000 Pfund, und zwar 


laſſen die Arbeiter- 


ah 


chen, wurden aber nicht zu 
ihm gelaſſen, ebenſo nicht Krügers Beamke. 


Kiſten mit Munition. — Ein Ingenieurzug unter 
Leutnant Meyrick, welcher unter einer Bedeckung 
vom 19. gufaren-Regiment entſandt worden war, 
um die Telegraphenleitung zwiſchen Machadodorp 
und Cndenburg wiederherzuſtellen, wurde in der 
Nähe des Punktes, wo die Straße über den 
Krokodilfluß führt, angegriffen. Leutnant 
Meyrick und ein Corporal wurden leicht ver- 
wundet. Alle Ingenieure kehrten in das nächſt⸗ 
gelegene Lager zurück, aber von der Be- 
deckungsmannſchaft hat man keine Nachricht. 

London, 15. Sept. (Tel.) Der „Standard“ 
meldet aus Machadodorp vom 13. September: 
French traf in Baberton ein und fand dort 
3000 Frauen und Kinder vor, die aus Pretoria 
und Johannesburg geflüchtet waren. Die Boeren 
haben zwiſchen Helvetia und Schoemansdrift 
einen Wagen der engliſchen Telegraphenſection 
mit Bullers Poſtſachen erbeutet. 

General Kart nahm am 11. September Pot- 
ſcheſſtroom wieder ein, indem er die Boeren 
durch Handftreich überrumpelte. 

Der Boerencommandant Botha iſt durch Krank- 
heit gezwungen worden, ſein Commando an 
Viljoen abzugeben. 

Newyork, 14. Sept. Hier geht das Gerücht, 
Präfident Krüger habe an die amerikanijce 
Regierung die Anfrage geſtellt, welcher Schutz 
ihm gewährt werden würde, wenn er nach 
Amerika flüchte. 


Die deutſche China-Politik. 


Daß die deutſche Politik in China keinerlei 
Abſicht verfolgt, die über den Rahmen des vom 


Staatsſecretär des Auswärtigen ſkizzirten Pro- 


gramms hinaus, etwa eine Erweiterung der 
territorialen Intereſſenſphäre in China bezweckt, 
iſt fo oft und fo nachdrücklich betont worden, 
daß die Aufrichtigkeit dieſer programmatiſchen 
Kundgebung in Iweifel zu ziehen unmöglich iſt. 
Das Programm des Grafen Bülow 25 damals 
die Billigung ſämmtlicher Mächte gefunden, ſo 
man wohl zu der Annahme berechtigt war, 
auch die anderen Mächte es als ihre Auf- 
gabe betrachten würden, die deutſche Regierung in 
der Durchführung dieſes Programms zu unter- 
8 Thatſächlich hat auch bis zum Tage der Grobe- 
g Pehl 


un ange Die 5 ſiſche Regierung hat es nun 
ür angezeigt erachtet, obwohl ein Theil dieſes 
Programms noch der Durchführung bedarf, 
formell ihre Beiheiligung an weiteren Actionen 
mit der Begründung abzulehnen, daß eine Zurück ⸗ 
nehung der Truppen aus peking die Rückkehr 
der kaiſerlichen Familie und die Einleitung von 
Friedensverhandlungen erleichtern würde. That. 
ſächlich hat aber Rußland feine Ae nicht 
nur nicht zurückgezogen, ſondern in der Mand- 
ſchurei immer ſtärkere Truppencontingente an- 
geſammelt. Der Vorſchlag Rußlands ſteht ſomit 
in ſchneidendem Gegenſatz zu ſeinen militäriſchen 
Operationen. In der That kann man bei 
dieſer Sachlage nur ſchwer den Verdacht zurück- 
drängen, daß Rußland durch ſeinen Austritt aus 
dem Concert der Mächte Abſichten verfolgt, die 
mit dem ſeiner Zeit auch von Rußland gebilligten 
Programm des Grafen Bülow nicht mehr in Ein- 
klang zu bringen find. Unter dieſem Gefichts- 
punkte erſcheint uns von Interefje die Beurtheilung, 
die das Vorgehen Rußlands neuerdings in der 
„Köln. Ztg.“ findet. Das officiöfe Blatt formulirt 
die Intereſſen, die die Mächte in China haben, 
folgendermaßen: 

„Rein wirthſchaftliche Intereſſen, geſtützt auf 
den Grundſatz der offenen Thür, verfolgen im 
fernen Oſten Deutſchland, England, Amerika, 
Frankreich, Defterreih - Ungarn, Italien und 
bis zu einem gewiſſen Grade auch Japan. 
In ihrem letzten Ende iſt auch die Politik Ruß⸗ 
lands auf die Förderung wirthſchaftlicher Inter- 
eſſen gerichtet, aber fie gilt zunächſt der Vor- 
bereitüng dieſer Intereſſen durch die Entfaltung einer 
Machtpolitik, die jenen die Wege ebnen will. Wir 
haben ſchon mehrfach des näheren dargelegt, wie 
der Drang Rußlands nach dem Meere in Berfolg 
einer Jahrhunderte alten Tradition unblutiger 
Eroberung die ruſſiſche Politik darauf hinweiſt, 
China als nachbarlicher Freund und mächtiger 
Beſchützer zu erſcheinen, der mit der Zeit und mit 
Geduld durch eine mit kräftigem druck gepaarte 
Güte erreicht, wozu andere eines Krieges be- 
dürften, in dem ſie ihr ganzes Daſein aufs Spiel 
ſetzen würden.“ E 

Eine Verſammlung der Befehlshaber 
der internationalen Truppen in Peking hat ſich 
mit dem ruſſiſchen Vorſchlage betreſſend die 
Räumung der chineſiſchen Kauptſtadt beſchäftigt. 
Dabei theilte der ruſſiſche General mit, die Zahl 
der während des Winters zurückbleibenden 
Truppen werde 15000 Mann betragen. Der 
deutſche Befehlshaber erklärte, die Zahl der 
deutſchen Truppen werde die gleiche ſein; der 
japanifhe General ſagte, Japan beabſichtige 
22 Mann zurüdzubehalten; der engliſche 
Commandirende konnte keine Erklärung abgeben. 


Eine Expedition der Alliirten 


in Stärke von 3000 Mann iſt, wie gemeldet, von 
Tientſin abgegangen, um die in der umgegend 
ſtreifenden Boxer aufuſuchen. Bald nach der 
Einnahme von Peking hatten ſich die in Peking 
und in der Nähe von Peking befindlichen 
chineſiſchen kaiſerlichen Truppen zurückgezogen, 
die Boxer blieben aber um Tientſin herum. Die 
Einwohner von Zfing-Hai, ſüdlich von Tientſin, 
haben nun die proviſoriſche Verwaltung gebeten, 


5 und der Befreiung der Geſandten die 


hauptſächlich Reis, Zucker und Kaffee, ſowie 300 | tauſend Mann japaniſcher Truppen zur Unter- 


drückung der Boxer zu ſchichen. Darauf iſt am 
8. September die Expedition abgeſandt worden. 


Die Beftrafung der Schuldigen. 

Peking, 13. Sept. die Vernehmung des 
Mörders des Freiherrn v. Ketteler wurde heute 
wieder aufgenommen. Der Gefangene wurde mit 
dem deutſchen Dolmetſcher Cordes confrontirt, 
welcher den Geſandten begleitete, als er ermordet 
wurde. Der Gefangene gab zu, daß er Unter- 
offizier ſei, und erklärte, er habe auf den Befehl 
eines hohen Beamten, alle Fremden zu tödten, 
gehandelt; er behauptete, er habe nicht gewußt, 
wen er getödtet habe. 

London, 15. Sept. (Tel.) die „Times“ meldet 
aus Schanghai: Bezüglich der Beſtrafung des 
Prinzen Tuan und der Mitſchuldigen deſſelben 
erklärt Li-Fung-Tſchang es für wünſchenswerth, 
daß die Verbündeten eine Liſte zuſammenſtellen 
über diejenigen, welche ſie für verantwortlich 
a und ihre Forderungen dem entſprechend 
ſtellen. 

Den Japanern iſt bekanntlich durch einen Zufall 
der Mörder des Geſandten v. Ketteler in die 
Hände gefallen; ein Umſtand, der neue Klarheit 
in die Sache bringen dürfte. Daß dieſer bei der 
vielköpfigen Hndra des chineſiſchen Hofes auf 
irgend einen höheren Befehl, bez. höhere Zu- 
ſtimmung gehandelt haben wird, iſt, wie auch 
gemeldet, wohl anzunehmen, ohne daß, wie die 
„Kreuztg.“ mit Recht betont, darauf hin ein 
casus belli gegen ganz China entſtehen dürfte. 
Für die Aburtheilung der ganzen Angelegenheit 
giebt der Fang — einen feſteren Anhalt. 


Graujamkeiten. 


Das „Bureau Laffan“ meldet aus Peking 
vom 3. September: Franzoſen und Ruſſen be- 
gingen furchtbare Graufamkeiten in Tungtſchau. 
Sie entehrten und tödteten Frauen und ſchonten 
auch die Kinder nicht. Der japaniſche General 
Fakuſhima erhob dagegen perſönlich beim ruffi- 
ſchen und beim franzöſiſchen General Beſchwerde 
und erſuchte den amerikaniſchen General Chaffee, 
das Gleiche zu thun. 


Der chineſiſche Kof 
befindet ſich noch in Paotingfu. Es wird be- 
richtet, daß der Kaiſer Paotingfu zu feiner pro- 
viſoriſchen Refidenz gemacht hat; aber der Hof iſt 
bereit, nach Schanſi zu flüchten, falls dies durch 


ur 


"bereit, nach 
die Umftände nöthig werden ſollte. 


London, 15. Sept. (Tel.) Die Kaiſerin⸗ 
Regentin iſt am 8. September in Hingtſchau bie 
Tanuenfu eingetroffen. 


Li-Hung⸗Tſchang 
iſt nunmehr auf der Reiſe nach Peking begriffen, 
wie nachſtehende heute eingetroſſene Drahtmeldung 


beſtätigt: 

aſhington, 14. Sept. (Tel.) Der hieſige 
chineſiſche Geſandte hat heute dem Staats- 
departement mitgetheilt, Li-Hung-Tſchang habe 
an ihn telegraphirt, daß er heute von Schanghai 
nach Peking abreiſe. Junglu habe ſich ihm und 
dem Prinzen Tſching als Friedensunterhändler 
angeſchloſſen. 

Berlin, 15. Sept. dem „Lok.-Anz.“ wird aus 
Schanghai vom geſtrigen Tage berichtet: Li-Hung⸗ 
Tſchang beſuchte heute Morgen den deutjchen 
Gefandten Mumm v. Schwarzenſtein. Zugegen 
war nur der Dolmetſcher, Legationsrath Freiherr 
v. d. Goltz. Li wird ſich unter dem Schutze eines 
ruſſiſchen Kanonenbootes nach Taku begeben. 

Schanghai, 15. Sept. Ei-Hung-Tſchang iſt nach 
dem Beſuche bei dem deutſchen Geſandten, be- 
gleitet vom Telegraphendirector, früh an Bord 
eines engliſchen Perſonendampfers nach TZaku 
abgereiſt. 

Gewaltthaten in den Provinzen. 


Als Ergänzung unſerer telegraphiſchen Mit- 
theilungen aus einem Bericht der „Köln. Volks- 
zeitung“ über Kämpfe gegen die katholiſchen 
Miffionare in China feien noch folgende Angaben 
des Berichtes nachgetragen: 

In Zainuenfu, dem Sitze des Biſchofs für 
Nord- Schanſt, befinden ſich zahlreiche Miffionare, 
die ſich dorthin geflüchtet haben. Sie ſind von 
Aufrührern umgeben, jo daß an Flucht nicht zu 
denken iſt. Das in der Nähe der Stadt von den 
Patres erbaute ſchöne Waiſenhaus iſt niedergebrannt 
worden; zugleich find die in ihm befindlich ge- 
weſenen 300 BWaijenkinder verbrannt. Eine 
Depeſche aus Szetſchuan beſagt, daß auch dort 
die Verfolgungen begonnen hätten. Zwei in der 
— der Hauplſiadt Tſching⸗ tu befindliche 
Miſſionen ſeien zerſtört worden. 

In den Provinzen Jünnan und Kweitſchou iſt 
das Schlimmſte zu befürchten. \ 

Meldungen es: und Suifu im Weſten 
der Provinz Szetſchuan zufolge wurde dort Aus- 
ländern gehöriges Beſitzthum ausgeplündert und 
niedergebrannt. 


Die öſterreichiſchen Detachements. 

Nach einer Meldung der „Wiener Abendpoſt“ 
iſt das von der „Zenta“ ausgeſchiffte erſte 
öſterreichiſch- ungarifche Candungs - Detahement, 
welches die heißen Kampfestage in peking mit- 
gemacht hat, in Stärke von 30 Mann wieder an 
Bord der „Zenta“ zurückgekehrt. Das zweite 
Detachement von der „Zenta“ unter dem Linien- 
ſchiffsfähnrich Burkert und das große Detachement 
von der „Maria Thereſia“ unter dem Linien- 
ſchiffsleurnant Wickerhauſer, insgeſammt 200 
Mann, ſind in Peking zurückgeblieben. 


Schiffs bewegungen. 


Das Kriegsminiſterium theilt über die Fahrt 
der Truppentransportſchiſfe mit: „Anbalufie” 
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Mt am 13. September in Port Said ange- 
kommen. Valdivia“ hat am 13. September 
Gibraltar pafſirt. 

Der Wiener „Pol. Correſp.“ wird aus Kon- 
ſtantinopel gemeldet: Das ruſſiſche Schiff „Karbin“ 
paſſirte den Bosporus als viertes binnen drei 
Tagen mit 1000 ruſſiſchen Soldaten und 24 Offi⸗ 
nieren auf dem Wege nach China. 


Einzelmeldungen. 


Der öſterreichiſch-ungariſche Geſchäftsträger Roft- 
horn äußerte in einem Interview, die chineſiſche 
Regierung habe am 19. Juni dem Geſandten eine 
formelle Kriegserklärung übermittelt mit dem 
Bemerken, daß die Einnahme der Taku-Forts 
als eine Kriegserklärung der Mächte von China 
acceptirt werde. 

Nach Blättermeldungen aus Kiel wird nach 
neueſter Beſtimmung der in voriger Woche 
zurückgehaltene große Munitionstransport nach 
China doch noch abgehen. Derfelbe wird in 
43 Waggons von Kiel nach Wilhelmshaven be- 
fördert werden. 


Die Einquartierungslaſt auf dem Lande 
iſt neuerdings wiederholt der Gegenſtand der 
Erörterung und der Beſchwerde in der Preſſe 
geweſen. In der That ſcheinen hier gerecht. 
fertigte Beſchwerden vorzuliegen. So ſchreibt 
man dem Organ des Bundes der Landwirthe, 
der „Dich. Tagesztg.“, aus der Uckermark, „daß 
in diefen Tagen Güter und Ortihaften kriegs- 
mäßige Einquartierung erhalten haben, d. h. es 
find plötzlich ohne vorherige Anmeldung 
Truppen angekommen, die verpflegt und 
verquartiert werden mußten. Da iſt es nun zu 
allerhand ſeltſamen Dorkommniſſen gekommen. 
Hier war ein Beſitzer verreiſt. Plötzlich kommen 
ſieben Offiziere und wollen verpflegt werden; es 
iſt aber weder Eſſen noch Tiſchzeug noch ſonſt 
elwas vorhanden. Zu einem anderen Beſitzer, 
der unverheirathet iſt, und deſſen Koch zufällig 
krank liegt, kamen Offiziere; der Beſitzer muß 
ſich entſchließen, um die Herren nicht hungern 
zu laſſen, höchſt eigenhändig etwas zu kochen. 
Ob derartige Einquartierungsübungen nothwendig 
ſeien — ſagt das Organ des Bundes der Land- 
wirthe — wollen wir nicht unterſuchen. Zweierlei 
ift aber nothwendig: entweder muß man den 
Gütern und Dörfern wenigſtens im allgemeinen 
mittheilen, daß ſie während einer beſtimmten Zeit 
ſolche Ariegseinguartierung zu erwarten haben, 
oder es muß dann alles jo kriegsmäßig einge- 
richtet werden, daß die Herren Offiziere auch mit 
einem Stück alten Schwarzbrods und Speck oder 
Wurſt zufrieden find. Ob das freilich, wenn die 
Truppe vom frühen Morgen bis zum ſpäten 
Nachmittag marſchirt iſt, angenehm und zweck- 
mäßig jei, iſt eine andere Frage.“ 

Das Blatt verlangt eine Erörterung über ſolche 
Vorkommniſſe im Reichstag. Auch wir müſſen 
anerkennen, daß auf dieſem Gebiet Aende- 
rungen der beſtehenden Beſtimmungen und An- 
ordnungen der Kriegsverwaltung nothwendig 
ſind, welche ſolche Uebelſtände beſeitigen. 


Unter dieſer Aufſchrift behandelt das Eentral- 
organ der ſoclaldemokratiſchen Partei die ge- 
ſtiegenen Unfallzahlen, die das verfloſſene Jahr 
in der cheiniſch-feſtfäliſchen Hütten- und Walzwerk. 
Induſtrie aufweiſt. die ganze Anklage wird auf 
das Lohnſyſtem und dann auf die gewerbliche 
Aufficht zugespitzt. Der Verfehlungen der Arbeiter 
wird nicht Erwähnung gethan. Wie die Dinge 
whatſächtich liegen, ergiebt ſich hinreichend aus 
den ſoedben für das Jahr 1899 veröffentlichten 
Berichten der Gewerbe⸗Kufſichtsbeamten, die ſich 
die Feſiſtellung der Urſachen der Unfälle haben 
angelegen ſein laſſen. In dreizehn der Berichte 
werden zahlreiche Fälle feſtgeſtellt, in denen den 
von den Unfällen Betroffenen allein die Schuld 
zugeſchrieben werden mußte. In vielen Fällen 
waren Mitarbeiter an den Unfällen ſchuld, und 
nicht wenige Beifpiele werden dafür beigebracht, 
wo die Arbeiter nach der Reinigung der Maſchinen 
die Schutzvorrichtungen nicht wieder anbrachten 
oder die Schußzvorrichtungen fortnahmen, weil 
ſie ihnen bei der Arbeit zu läſtig waren. Solche 
Fälle ſollte der „Vorwärts“ feinen Leſern doch 
zur Warnung mittheilen. Er würde ihnen damit 
einen Dienji erweiſen. 


Die „arbeiterfeindlichen“ Tendenzen Bebels. 

Während der Abg. Bebel bisher zumeiſt nur 
Deranlaſſung hatte, Beſtrebungen innerhalb der 
Socialdemokratie entgegenzutreten, die die prak- 
tiihe Reformarbeit nach ſeiner Anſicht über Ge- 
bühr in den Vordergrund ſtellten und damit die 
ſocialiſtiſchen Endziele verdunkelten, erwächſt ihm 
jetzt von der radicalen Seite im Gewerkſchafts⸗ 
kartell wegen ſeines Neutralitätsſtandpunktes 
eine Gegnerſchaft, die gegen ihn ſelbſt die An- 
klage wegen ‚Bermäfjerung der ſocialiſtiſchen 
Gründanſchauungen erhebt. Eine vom Gewerk- 
ſchaftskartell in Berlin einberufene Berfammlung 
hat mit allen gegen ſechs Stimmen eine Refolution 
angenommen, in der die von Bebel den Gewerk- 
ſchaften empfohlene Neutralität in ſcharfen Worten 
verurtheilt. als eine Gefahr für die ſocialiſtiſche 
Arbeiterbewegung, ja direct als arbeiter- 
feindlich charakteriſirt wird! Nun hat aller- 
dings die Bedeutung der ſogenannten Lokal. 
organiſirten innerhalb der Gewerkſchafts bewegung 
von Jahr zu Jahr abgenommen; die überwiegende 
Majorität der Gewerkſchaften jteht heute that- 
ſächlich auf dem Neutralitätsſtandpunkte. Es ift 
aber immerhin in hohem Grade charanteriſtiſch 
für die Entwicklung der Socialdemokratie, daß 
ſelbſt ein Bebel ſich von zielbewußten Genoſſen 
nachſagen laſſen muß, daß er arbeiterfeindliche 
Tendenzen unterſtütze. 3 


Der bulgariſch-rumäniſche Conflict. 
Bukareft, 14. Sept. Miniſterpräſident Carp 
erklärt unter beſtimmter Abſtreitung 
Rüſtungsgerüchte, daß für Rumänien kein bul- 
gariſcher Conflict bestehe, und daß es, nachdem 
es die Mächte auf die verbrecheriſchen Treibereien 
der macedoniſchen Revolutionäre aufmerkfam 
gemacht hat, ihnen alle weiteren Schritte zur Ab- 
wehr der daraus drohenden Gefahren überlaſſen 
müſſe. Nur werde Rumänien, falls die dort be- 
ze Verbrechen bulgariſcher Unterthanen 
Bulgarien unbeſtraft blieben, Ruhe und 
Sicher im eigenen Lande durch ſtrenge Grenz- 
lizeimaßregeln gegen bulgariſche Einwanderung 

die wien r . pol. € ſichert, daß 
e Wiener „Pol. Corr.“ verſichert, daß nach 
Mittheilung von verſchledenen, durchaus com- 
petenten Gewährsmännern die zwiſchen Rumänien 


aller 
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und Bulgarien ſchwebende Angelegenheit dan 
den gepflogenen Auseinanderſetzungen ne 
jede Schärfe verloren habe. Die leitenden Areife 
in Sofia und Bukareit, ſowie diejenigen der 
näher intereſſirten Diplomatie erwarten zuver- 
ſichtlich eine ruhige Regelung der Angelegenheit, 
wenn ſie auch noch kleine Spitzen bergen und 
ſich einige Zeit hinſchleppen könne. 


Deutſches Reich. 


Stettin, 14. Sept. [Vom Kaiſermanöver.] 
Der Kaiſer begab ſich heute früh 5½¼ Uhr ins 
Manövergelände. Erzherzog Franz Ferdinand 
und die anderen Zürſtlichkeiten folgten um 5% Uhr 
dorthin nach. „Noth“ mit drei Diviſionen und 
einer Cavallerie-Diviſion ſtand weſtlich des Madü- 
Sees; „Blau“, vom Kaiſer geführt, ſtand ihm 
gegenüber mit drei Divifionen, die Front nach 
Oſten; außerdem ftand nördlich von „Roth“ die 
„blaue“ 42. Diviſion und die Garde - Cavallerie- 
Diviftion. Nach hartem Kampfe wurde die rothe 
Partei zum Rückzuge auf Nordweſten gezwungen, 
zum Schluſſe von der Garde-Cavallerie maskitt, 
Der Kaiſer und die Prinzen kehrten um 2¼ Uhr 
nach Stettin zurück. Fier fand im Fürſtenzimmer 
des Rathhaufes Frühſtückstafel ſtatt. Um 2 Uhr 
35 Min. reiſte der Erzherzog Franz Ferdinand 
mit dem planmäßigen Zuge ab; der Kaiſer ge- 
leitete ihn auf den Bahnſleig, wo eine herzliche 
Verabſchiedung ſtattfand. 

Der Kaiſer fuhr darauf mit dem Hochſee⸗ 
torpedoboot „Sleipner“ nach Swinemünde ab, 
wo die Ankunft, wie bereits telegraphiſch ge- 
meldet, gegen 7 Uhr erfolgte. 


Berlin, 14. Sept. Petersburger Infor- 
mationen Pariſer Blätter ſprechen von 
einer bevorſtehenden Zuſammenkunft des 
deutſchen Kaiſers und des Zaren in 


einem Schloß Ruffifch - Polens, eigens zur Be- 
ſprechung der chineſiſchen Frage. Nach dem 
„Berl. Tagebl.“ iſt hier von der Zuſammen⸗ 
kunft nichts bekannt. 

* Berlin, 14. Sept. Die „Weſtminſter Gazette“ 
meldet, Kaiſer Wilhelm werde die Königin 
Victoria im Oktober treffen entweder in Friedrichs- 
hof bei der Kaiſerin Friedrich, oder wenn die 
Königin Victoria nicht dorthin kommt, in Bäl- 
moral zu privatem Beſuch mit dem Kronprinzen. 
Kaiſer Wilhelm werde dann nicht nach London 
kommen, ſondern auf der „Hohenzollern“ nach 
Aberdeen gehen und auf demſelben Wege zurück. 

* Berlin, 14. Sept. Kaiſer Wilhelm hat, wie 
der Pariſer „Temps“ wiſſen will, als Antwort 
auf die Mittheilung des Königs Klexander 
von Serbien von feiner Verheirathung 
dem letzteren ein eigenes Kandſchreiben mit ſeinen 
Wünſchen und den Verſicherungen feiner Freund- 
ſchaft geſandt. 

* [Beiuche bei der Kaiſerin Friedrich.] Die 
Enkelin der Kaiſerin Friedrich, die Prinzeß 
Feodora, Gemahlin des Prinzen Heinrich XXX. 
von 1 weilt ſeit einigen Tagen zu Beſuch bei 
ihrer kaiſerlichen Großmutter. Geſtern Morgen 
ſtattete die Prinzeſſin dem großherzoglich heſſiſchen 
Paare auf Schloß Wolfsgarten bei Darmſtadt 
einen Beſuch ab und kehrte Abends nach Friedrichs⸗ 
hof zurück. Ueber den Beſuch der Königin Victoria 
von England in Friedrichshof will man, e \ 
den aus engliſchen Quellen ſtammenden 
richten, dort noch nichts Näheres wiſſen. Eher 
gilt es für wahrſcheinlich, daß die Kaiſerin 
Friedrich nach Engjand reift, falls fie nicht vorher 
nach dem Süden geht. der Fofmarſchall der 
Kaiſerin Friedrich, Baron v. Reiſchach, iſt geſtern 
nach mehrtägiger Abweſenheit auf Schloß 
Friedrichshof eingetroffen; man nimmt an, daß 
dieſe Reiſe mit der Reiſedispoſition der Kaiſerin 
im Zuſammenhang fteht. 


* [Das Schweigegebok.] Zu dem dienſtlichen 
Verbot an Soldaten der ſetzt aus China einge- 
troffenen Transporte, ſich in irgend einer Weiſe 
gegen jemand über das in China Geſchehene 
oder Bekanntgewordene auszulaſſen, bemerkt 
der „Hamb. Correſp.“, ein Verbot von ſolcher 
Allgemeinheit kann natürlich nicht ergangen ſein, 
wohl aber könnte es ſich auf dienſtliche Ange- 
legenheiten erſtrechen, wie ja die ausreiſenden 
Mannſchaften vor übertreibenden Berichten an 
ihre Angehörigen gewarnt worden ſind. 


* [Gegen die Leichenverbrennung.] die 
„Kreuzztg.“ iſt erfreut darüber, gegen die Ein- 
führung der Leichenverbrennung nicht nur katho- 
liſche und evangeliſche Autoritäten von Geiſtlichen, 
ſondern auch die eines Rabbiners aus Prag an- 
zuführen. In Jungbunzlau, ſo berichtet die 
„Kreuzztg.“, ſtarb unſängſt Richard Lederer, nach- 
dem er teſtamentariſch die Verbrennung ſeiner 
Leiche in Gotha angeordnet hatte. der Borftand 
der jüdiſchen Beerdigungsbrüderſchaft verweigerte 
die Bewilligung zur Benützung des Leichenwagens 
mit der Begründung, daß die jüdiſchen Geſetze 
nur eine Beiſetzung von Leichen in der Erde er- 
lauben. Darauf begaben ſich die Verwandten 
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des Verſtorbenen nach Prag zum Vorſtand 


jüdiſchen Cultusgemeinde, der fie an den Ober- 
rabbiner von Prag verwies. Dieſer erklärte, 
daß dies der erſte Fall in der Prager Juden- 
gemeinde ſei, wo ein Angehöriger anders als 
nach altem Gebrauche begraben werden ſolle. Es 
fei dieſer Fall fo wichtig, daß er ihn erſt gründ 
lich erwägen müſſe. Die Antwort blieb aber aus 
und ſchließlich betheiligte ſich an der Ueberführung 
und Beſtattung kein Rabbiner. (Wie oft mag es 
wohl vorkommen, daß die „Kreuzztg.“ ſich auf 
die Autorität von Rabbinern ſtützt?) 

*IDeutſche Fleiſchausfuhr.] Der Abſatz deutſcher 
Fleiſchwaaren nach dem Auslande zeigt in letzter 
Zeit, wie die „Dtſch. Tagesztg.“ hervorhebt, eine 
nicht unerhebliche Zunahme. die Ausfuhr 
von friſchem Zleifh, hauptſächlich Rindfleiſch, 
belief 94 in den erſten ſieben Monaten d. J. auf 
918 100 Kilogr., in den en Monaten der 
beiden Vorjahre nur auf 896 900 bezw. 689 600 
Kilogr. An einfach zubereitetem Fleifch einſchließlich 
Schinzen und Würſten wurden im laufenden 
Jahre bis Ende 1 2 181 500 Kilogr. 
gegen 1517 000 und 1 800 Kilogr. in den 
beiden Vorjahren. Unter den ausgeführten Fleiſch⸗ 
waaren befinden ſich unter anderem 511 
Kilogr. Würſte und 1 060 000 Kitogr. Schinken, 
wovon allein 575 800 Kilogr. na 
gegangen ſind. 

ur Frage des Arbeiter mangels. ] Bei dem 
„epidemiſchen“ Charakter des ee ee ift 
die Frage, wie diefem Mißſtande und den damit 
verbundenen Mißlichkeiten zu ſteuern ſei, ſehr 
ſchwer zu beantworten. Zugleich aber wird für 
die Induftie die Frage kriliſch, ſich in ausreichen ⸗ 


Frankreich 


weiterer Kohlenthenerun 


dem Maßze gelernte Arbeiter zu beſchaffen. Die 
Firma Krupp hat zu dieſem Zwecke in ihren 
Formereien Lehrlings-Abtheilungen eingerichtet. 
„Auf Grund eines ſchriftlichen, auf vier Jahre 
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abgeſchloſſenen Lehrvertrages werden die Zungen 


zunächſt zwei Jahre lang in einem beſonderen, 
hellen, gut gelüfteten Raume, der mit Krahn und 
allen Formeinrichtungen verſehen iſt, von einem 
geſchichten Vorarbeiter unter Anleitung eines 
Betriebsführers planmäßig ausgebildet, ſodann 
wird jeder Junge einem älteren, zuverläſſigen 
Former auf zwei weitere Jahre zugetheilt. Die 
Zungen bekommen ſofort einen Schichtlohn von 
60 Pf. und vierteljährlich je nach der Leiſtung 
eine Zulage von 10 bis 20 Pf. Vom dritten Halb- 
jahr ab können die beſſeren Jungen Accord be- 
kommen. An den Lohntagen wird wie bei 
ſämmtlichen Lehrlingen der Firma nur die Kälfte 
des Lohnes ausgezahlt; die zweite Hälfte erhalten 
fie nach ordnungsmäßiger Beendigung der Lehr- 


zeit mit 5 Proc. Zinſeszinſen.“ Inwieweit in 


anderen Betrieben auf dieſe Weiſe vorgegangen 
wird und werden kann, iſt aus den Gewerbe- 
aufſichtsberichten nicht zu erſehen. 

Stettin, 14. Sept. Morgen findet auf der 
Werft „Dulkan“ der Stapellauf des für die 
Hamburg- amerikaniſche Packetfahrt erbauten 
Doppelſchrauben - Reichspoſtdampfers „Kiau- 
tſchou“ ſtatt. Den Taufact wird Staatsſecretär 
v. Podbielski vollziehen. 

Kiel, 14. Sept. Nach der „Kieler Ztg.“ hat 
der Landwirthſchaftsminiſterim beſtimmt, daß 
Herbſt 1900 und Frühjahr 1901 nicht mehr als 
6000 Stück däniſches Magervieh eingeführt 
werden dürfen und daß dieſe höchſte Zahl all- 
jährlich um 1200 Stück vermindert werden ſoll. 

Homburg, 13. Sept. Bürgermeiſter Dr, 
Lehmann hat in einer geſtern Nachmittag abge⸗ 
haltenen Sitzung des Senats dieſem das Geſuch 
um Entbindung von feinen Aemtern als Bürger- 
meifter und Senator unterbreitet. Der Senat hat 
dem Erſuchen des Bürgermeiſters in Berückſich⸗ 
tigung feines hohen Alters zugeſtimmt und ihn 
von feinen Aemtern entbunden. Die Wahl eines 
Bürgermeifters und eines Senators wird am 
26. d. Mts. erfolgen. 

Hamburg, 14. Sept. der „Hamb. Correſp.“ 
meldet; In einer geſtern ſtattgehabten zahlreich 
beſuchten Verſammlung der ausſtändigen Werſt⸗ 
arbeiter wurde eine Commiſſion von 13 Per- 
fonen gewählt, welche die nöthigen Verhand- 
lungen mit dem Verbande der Eiſeninduſtrie in 
Hamburg zu pflegen hat. Gleichzeitig wurde der 
Beſchluß gefaßt, die Arbeitgeber zu erſuchen, 
baldmöglichſt den Ort und die Zeit der Verhand- 
lungen mittheilen zu wollen. 

Gotha, 14. Sept. die Socialdemohraten 
haben bei den Wahlmännerwahlen für den 
Landtag durch Behauptung der Stadt Ohrdruf 
fünf Mandate ſicher. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daf fie die Mehrheit im Landtag bekommen, 
da ſie von den noch ausſtehenden Wahlbezirken 
bis jetzt Waltershauſen, Gera-Gräfenroda und 
Ichtershauſen-Molsdorf inne haben. Auch Ruhla 
iſt ſehr gefährdet. 

München, 14. Sept. Zur Bekämpfung — 

5 5 wie eine 
ſche 


Correſpondenz meldet, die baie Staats- 
nierung die Generaldirection der baieriſchen 
ahnen im directen Verhehr mit den 


preußiſch-heſſiſchen Staatsbahnen und anderen 
an der Tarifmaßnahme ſich beiheiligenden Staats- 
und Privatbahnen für Steinkohlen, Braunkohlen, 
Cokes, Briketts, Torf und Torfbriketts im Ver 
ſandt von den deutſchen Seehäfen und den 
deutſchen binnenländiſchen Umſchlagplätzen mit 
ſofortiger * auf die Dauer von zwei 
ei 2 die billigeren Frachtſätze des Rohjitoff- 
tarifs auf den baieriſchen Staatsbahnen anzu- 


wenden. 
Afrika. 


* I[Greuelthaten im Congoſtaat.] Die 
Mitglieder der amerikaniſchen füdlihen Pres- 
bnterianer-Miffion in Luebo am Kaſai haben 
von neuen Greuelthaten im Congoſtaat erfahren. 


Danach hat der Sappo-Häuptling Malumba in 


Nbuſo im Auftrage der belgiſchen Obrigkeit einen 
großen Theil des Landes verwüſtet. Malumba 
hat ſelbſt den Presbyterianern erklärt, daß er 
alle Käuptlinge und Unterhäuptlinge zu einer Be- 
ſprechung eingeladen habe. Als ſie ſich weigerten, 
Tribut zu zahlen, befahl er, die Thore des @e- 
er zu ſchließen und tödtete alle 80 bis 

Häuptlinge innerhalb der Umzäunung. 
Malumba gab zu, daß feine Leute das Fleifch der 
Getödteten gegeſſen hatten. Auf die Frage, wes⸗ 
halb allen Ceichnamen die rechte Hand fehle, er- 
hielt der Miſſionar die Antwort, dieſe Hände 
müßten den Regierungsbeamten in Luluaburg 
eingeliefert werden zum Zeichen, daß man ihre 
Befehle richtig erfüllt habe. In der 5 fand 
der Miffionar nachher am Lagerfeuer 81 Hände, 
welche am Feuer trockneten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 15. September. 
Wetterausſichten für Sonntag, 16. Gept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, normal temperirt, windig. Stellen- 
weiſe Regen. 


Zum Kaiſeraufenthalt in Cadinen.] Während 
des Aufenthalts des Kaiſers und der Kaiſerin 
in Schloß ‚Cadinen werden zwiſchen Elbing und 
Cadinen täglich zwei zweiſpännige Güterpoſten 
eingerichtet. Dieſelben gehen bald nach der An- 
kunft der Schnellzüge von Berlin vom Bahnhof 
Elbing ab und treffen kurz vor Abgang der 
Schnellzüge nach Berlin dort wieder ein. Die 
im Anſchluß an den Nachtſchnellzug verkehrende 
Güterpoſt wird auch von dem mit dieſem Zuge 
in Elbing ankommenden Poſtcourier, welcher 
von Berlin die Poftfendungen für den Kaiſer 
und die Kaiſerin überbringt, zur Weiterfahrt 
nach Cadinen benutzt werden. Für den Kaiſer wird 
auch ein Automobil zu feiner Verfügung bereit ge 
alten werden. der Motorwagen, welchen der 

aiſer wahrſcheinlich am Sonntag nach der 
Landung in Tolkemit zur Fahrt nach Cadinen 
benutzen wird, ſoll bereits heute in Tolkemit ein- 
treffen. Die Ueberführung des Motorwagens aus 
dem Manövergelände bei Stettin nach Tolkemit 
erfolgt unter Führung eines Hauptmanns und 
der erforderlichen Bedſenungsmannſchaft. 

Von der biegen Polizei find Herr Commiſſarius 
Kriewall, 1 Wachmeiſter und 28 Schutzleute 
nach Elbing jum kaiſerlichen Sicherheitsdienſt 


1 
ä 
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commandirt worden und fahren morgen mi 
dem Mittagszuge dorthin ab. 


In Gchlobitien rechnet man mit Beitimmtheit 


auch auf einen kurzen Beſuch des Kaiſers am 
21. September. Möglicherweiſe findet dieſer 
Beſuch im Anſchluß an den Marienburger Beſuch 
ſtatt und es dürfte am 22. September dann 
vielleicht direct von Schlobitten aus die Fahrt 
nach Tilſit unternommen werden. 


[ Herbſtmanöver.] Mit dem geſtrigen Tage 
haben die Brigademanöver der gemiſchten 69. In- 
fanterie-Brigade bei Schlochau ſowie der ge- 
miſchten 70. Infanterie-Brigade bei Rummels- 
burg ihr Ende erreicht. Heute hat nunmehr das 
Diviſionsmanöver der 35. Diviſion begonnen. 
Bun 1 5 wird ſich hauptſächlich in dem Gelände 
zwiſchen Schlochau, Hammerſtein und Prechlau 
abſpielen. Am 16. und 20. haben die Truppen 
Ruhetag, am 22. iſt Schluß des Diviſionsmanövers, 
worauf die Jußtruppen noch an demſelben Tage 
mit der Eiſenbahn von Schlochau aus in ihre 
Garniſonen zurückbefördert werden, während 
das Ulanen-Regiment Nr. 4 nach Thorn, das 
Feldartillerie-Regiment Nr. 71, das Feldartillerie- 
Regiment Nr. 35 nach Graudenz, Marienwerder 
und Dt. Enlau zurückmarſchiren. Die beiden 
Deiahements vom Train- Bataillon Nr. 17 treten 
am 24. den Rücmarfch nach Langfuhr an und 
treffen daſelbſt am 29. d. Mis. wieder ein. 


* (Dom Manöver zurück.] Heute früh kehrte 
das Züfilier-Bataillon des Grenadier-Regiments 
Nr. 5 aus dem Manövergelände mittels Sonder- 
zuges zurück und Mittags kurz nach 1 Uhr rückten 
der Stab und zwei Bataillone des Infanterie - 
Regiments Nr. 128 mit klingendem Spiel in die 
Garnifon ein. Etwa um 2 Uhr trafen auch der 
Stab und die beiden erſten Bataillone des Gre - 
nadier-Regiments Nr. 5 mittels Sonderzuges ein. 


* ſElektriſche Straßenbahn.] Die landes- 
polizeiliche Abnahme der elektriſchen Straßen- 
bahnſtrecke von Danzig (Schichauwerft) bis zur 
Centrale Neufahrwaſſer iſt geſtern Nachmittag 
erfolgt. der Betrieb auf dieſer Strecke wurde 
heute Mittag aufgenommen. Es iſt ſomit der 
Betrieb von Danzig ab Schichauwerft bis Aur- 
haus Bröſen mit dem heutigen Tage eröffnet. 
Es iſt ſeitens der elektriſchen Straßenbahn ein 
auch für die Arbeiter und Angeſtellten der Fabriken 
möglichſt günſtiger Fahrplan aufgeſtellt. 


[Päckereiſendungen nach China.] Das Reichs- 
Poſtamt hat die Zulaſſung von Privatpäckereien 
an unſere Truppen in Oſtaſien beſchloſſen. Die 
amtliche Bekanntmachung ſoll ſofort erfolgen. 


* [Die goldenen Fünfmarhkſtüche.] Dom 
1. Oktober ab gelten die goldenen Fünfmark- 
ſtücke nicht mehr als geſetzliches Zahlungsmittel. 
Außer den mit der Einlöſung betrauten Kaſſen 
iſt kein Geſchäftsmann mehr verpflichtet, goldene 
Fünfmarkſtücke in Zahlung zu nehmen. Dagegen 
nehmen die Reichshafjen fie bis zum 30. Gep- 
tember 1901 in Zahlung, oder tauſchen ſie gegen 
andere Reichsmünzen um. 


„Feonſulat.] Kerr Kaufmann adolf unru 
hierſelbſt iſt zum Kol. portugieſiſchen Vice-Conſu 
in Danzig ernannt und ihm namens des Reichs 
das Exequatur ertheilt worden. 


[Slaggenſchmuck.] Anläßlich des Gehurts- 
tages des Präſidenten, Generals Porfirio Diaz, 
hat das hieſige Conſulat der Vereinigten Staaten 
von Mexiko gene geflaggt. Auch am folgenden 
Tage, den 16. d. Mts., als am Jahrestage der 
Unabhängigkeitserklärung Mexikos, wird daſſelbe 
Flaggenſchmuck zeigen. 


*[Sänger- Vereinigung.] In der geftern im 
Gewerbehauſe abgehaltenen Sitzung des Comites 
für die Deranftalfungen bei der am 24. und 25. d. 
Mts. hier ſtattfindenden Sitzung des Ausſchuſſes des 
deutſchen Sängertages wurde das Programm, 
wird, endgiltig feſigeſtellt. Montag Abend findet 
im Gewerbehauſe eine Probe der Geſammichöre 
ſtatt. Zehn Vereine haben ihre Betheiligung zu⸗ 
geſagt. Ueber die erwähnte Ausſchußſitzung theilt 
man uns Folgendes mit: 

Zu dem großen deutſchen Sängerbunde gehören etwa 
100 000 Sänger, die 3300 Vereinen angehören, welche ſich 
auf 68 Provinzial-Sängerbunde vertheilen. Der Ausſchuß 
des deutſchen Sängerbundes beſteht aus 25 Mitgliedern, 
von weichen fünf in Leipzig wohnende den ge- 
ſchäftsführenden Ausſchuf unter dem Porſitze des 
Herrn Oberlehrers Gellert in Leipzig bilden. Die 
anderen 20 Ausſchußmitglieder vertheilen ſich auf das 
ganze Reich. Alljährlich treten die 25 Ausihuß- 
mitglieder zu einer Berathung 8 Im ver- 
gangenen Jahre fand dieſelbe in München ſtatt und in 
dieſem ſoll fie in Danzig flattfinden. die Verhandlungen, 
welche nicht öffentlich find, werden am Montag, den 
2 ., und Dienstag, den 25. d. M., abgehalten. Haupt- 
gegenftand der Tagesordnung ift: Berathung über da 
nächſte deu Bundes-Sängerfeſt, das im Jahre 1002 
ftattfinden ſoll. 


* lordensverleihungen.] An die Offiziere der 
Truppen des XVII. Armeecorps, welche an den 
Manövern betheiligt waren, find folgende Ordens- 
decorationen verliehen worden: 

Der rothe Adler-Drden 2. Klaſſe mit Eichenlaub: 
Generalmajor v. Kleiſt, Commandeur der 36. Cavallerie- 
Brigade in Danzig, Generalmajor Graf v. Kirchbach, 
Commandeur der 71. Infanterie-Brigade hierſelbſt; 

Der 175 Adler-Orden 3. Klaſſe mit der Schleife: 
Oberſt E * Commandeur des Infanterie 
Regiments Nr. 128. 

er rothe Adler-Orden K. Klaſſe: Hauptmann 
Bober beim Kadettenhauſe zu Köslin, Haupt- 
mann v. Behling, à la suite des Nabetten- 
2 5 Hund Militärlehrer beim Kadettenhauſe 
in Köslin, Hauptmann Arnold im Grenadier-Regiment 

r. 5, Hauptmann v. Wurmb im Infanterie-Regiment 
Nr. 128, Hauptmann Fuchs im Grenadier-Regiment 
Nr. 5., Hauptmann 3. D. erna a Satkorn, 
Bezirks-Offizier und Pferde- Vormu terungs-Commiſſar 
beim Landwehrbezirk Dt. Krone, Oberſtabsarzt 1. Kl. 
Dr. Hobein, Regimentsarzt im FZuf-Artillerie-Regiment 
Nr. 2, Oberſtabsarzt 1. Kl. Dr. Scheider, Regiments 
arzt beim Huſaren-Regiment Nr. 5. 

er Kronen-Orden 3. Klaſſe: Oberſtleutnant von 

Kotze beim Stabe des Grenadier-Regiments Nr. 5, 

Major v. Colomb, beauftragt mit der Führung des 

1. Leib-Kuſaren-Regiments Nr. 1. Oberſtabsart 

1. Klaſſe DE Die? ee Regiments-Arzt des Infanterie- 
r. Z 


Regiments Oberſtabsarſt 1. Klaſſe Dr. 
Sch ultze, 8 des 1 Na e 
Regiments Nr. 1. 


Der Aronen-Drden 4. e: Oberleutnant von 
Königsegg im 1. Leib-Huſaren-Regiment Nr. 1, 
Oberleutnant v. Kobe im Huſaren-Regiment Nr. 5, 
Oberleutnant Staberow im Feld-Artillerie-Regiment 
Nr. 35, Oberleutnant Bertram im Niüraffier- 
Re age Kun ; Wacht e 

as allg. Ehrenzeichen: meiſter Pankonin 
im Kuſaren-Regiment Ex 5, Bü e 
beim Infanterie-Regiment Nr. 1 
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verein für Erhaltung der Pou- und 
Kun kmü ter.]! Die „Dan. Zig.“ erhält 
nde Mittheilung: 
Re. fließt; Leben iſt veränderung; MNicht- } 
veränderung ift Stillſtand, iſt Tod. Die letzten 
5 haben an dem äußeren Bilde unjerer | 
Stadt Danzig mannigfache und recht erhebliche, 
in die Augen fallende Veränderungen herbei- 
geführt, die wir mit Freuden begrüßen müffen, 
ſofern fie Jeugniß ablegen von einem frifchen, 
5 igen Bormärtsftreben eines gefunden, that. 
kräftigen Gemeinweſens. So 3. B. wird wohl 
ſeder Danziger Bürger, auch derjenige, welcher 
mit em Sinne am Althergebrachten zu 
hängen liebt, zugeben müffen, daß die Nieder 
legung der inneren Wälle für unſere Stadt und 
deren weitere gedeihliche Entwicklung nicht nur 
zußerſt bedeutungsvoll, ſondern auch durchaus 
no ig war. Indeſſen nicht alles, was in 
letzter Zeit geſchehen iſt, dürfte in dieſem Sinne 
nothwendig geweſen fein. So mar’s ſicherlich 
nicht nothwendig, daß die erſt jüngſt ſorgfältig 
wiederhergeſtellte kleine Eliſabethkirche durch ein 
davorgebautes thurmhohes Miethshaus in einen 
unſchelnbaren Winkel hineingedrückt wurde. Es 
war auch nicht nothwendig, daß ein merih- 
volles Sandſteinportal in der Langgaſſe, wenn es 
nun ſchon einmal einem großen Schau- 
ſenſter weichen mußte, nun gleich auch in Trümmer 
geſchlagen wurde. Jeder, der mit aufmerkſamem 
Auge dieſe und zahlloſe ähnliche Vorgänge be- 
obachtet, wird zu der Ueberzeugun kommen, 
daß der mit dem erfreulichen Fortichritt leider 
Sand in Hand gehenden bedauerlichen Zer- 
förungsmuth je eher je lieber Einhalt gethan 
werden müſſe, ehe es zu ſpät ift und unſerer 
lieben Stadt Antlitz ſeiner letzten, charakteriſtiſchen 
Züge beraubt iſt. x 

Unter diefen Umftänden dürfte es mit Freuden 
zu begrüßen fein, daß ſich vorgeſtern Abend zum 
Zweck der Erhaltung der Danziger Bau- und 
Aunftdenkmäler mitten aus der Bürgerſchaft 
heraus ein Derein unter dem vorläufigen Vorſitz 
des Herrn Stadtbauinſpectors Kleeſeld gebildet 
hat, aus deſſen Satzungen hier Folgendes wörtlich 
angeführt ſein mag: 

§ 2. Der Verein verfolgt gemeinnützige Zwecke, in- 
dem er darauf hinwirkt, daß die im Gtadtkreife 
Danzig vorhandenen Bau- und Kunſtdenkmäler er- 
hatten und, ſoweit nothwendig, hergeſtellt werden. 

3. Zu dieſem Zweche ſoll der Verein 
5 im allgemeinen: durch Wort und Schrift auf die 
Bürger Danzigs einwirken, damit fie ein klares Ver⸗ 
ſtändniß dafür gewinnen, wie die alten Denkmäler zu 
behandeln und zu jhähen ſeien; 
D) im beſonderen: nach Maßgabe feiner Mittel und 

Kräfte für die Erhaltung des Ge ammtcharakters der 
Stadt und alterthümlicher Einzelheiten in ihr eintreten. 
Dieſes ſoll erreicht werden: a. durch unentgeltliche 
Ertheilung von Rathichlägen bei geplanten Neu., Um- 
und Erweiterungsbauten an die betheiligten Grund- 
beſitzer; b. durch eingehende Beaufſichtigung der ge- 
ſammten Stadttheile mittels freiwillig ſich dazu er- 
bietender Pfleger; e. durch Zuwendung von Geldmitteln 
an die Beſitzer von Aunft-Denhmälern zu deren Mieder- 
herſtellung, entweder aus den Beſtänden der Pereins- 
kaſſe oder durch Vermittelung des Vereins aus ſtädti⸗ 
ſchen, Provinzial- oder Staatsfonds; d. durch Schaffung 
eines Denkmäler-Archivs von Abbildungen ſolcher Bau- 
und Kunſtdenkmäler, die dem Abbruch verfallen oder 
in ihrem Beſtande verändert werden, ſowie e. durch 
Ueberweiſung von intereſſanten Architekturſtücken oder 
von Werken der Kleinkunſt an öffentliche Sammlungen, 
das Stadtmuſeum oder die Techniſche Kochſchule. 

Hoffen wir. daß es dem jungen Verein gelingen 
rin 00 ines hochidealen aber heine = 
. unerfüllbaren Sweche erforderlichen geiſtigen und 
materiellen Hilfsmittel zu ſammeln. Der geringe 
Jahresbeitrag von 3 Mark ermöglicht weiten 
Kreiſen unſerer Bürger und Bürgerinnen die 
Betheiligung. 


„Schlacht- und Viehhof.] In der Woche 
vom 8. bis 14. September wurden geſchlachtet: 
84 Bullen, 42 Ochſen, 122 Kühe, 123 Kälber, 
416 Schafe, 1006 Schweine, 3 Ziegen, 10 Pferde. 
Don auswärts geliefert: 218 Rinderviertel, 88 
Kälber, 143 Schafe, 10 Ziegen, 147 ganze Schweine, 
5 halbe Schweine. 


— fe) 

* (&ramen.] Vor der ftaatlihen Prüfungs-GoM- 
miſſion für Zimmer- und Maurermeiſter unter m. 
des Herrn Regierungs- und Bauraths Cehmberh am 11. 
und 12. d. Mis. haben die Herren: Landes directions. 
Affiſtent Wolſchon, Techniker Drewa, Klawiko ws hi 
und Schmidt die praktijchen Meiſter- bezw. Schluß. 
prüfungen beſtanden. Die mündlichen und ſchriftlichen 
Prüfungen hatten die Herren Candidaten bereits vor 
einigen Wochen vor oben genannter Commiſſion ab- 
gelegt. 


r. IMilchproducenten - Berfammlung.] Heute 
Mitiag fand im „Kaiſerhof“ eine von ca. 1 0 Berfonen 
beſuchte Berfammlung von Milchproducenten aus der 
Umgegend Danzigs alt. Herr Amtsrath Bieler ⸗ 
Bankau eröffnete und leitete dieſelbe. Derjelbe führte 
aus, daß der Landwirth bei dem bisherigen Preife 
nicht beftehen könne und daß ein Zuſammenſchluß 
nöihig ſei, um den Milchpreis zu erhöhen. Als 
Urſache der Unrentabilität der Milchproduction wurde 
Futtermangel angeführt. Kerr Bieler erklärte, daß 
auch die e ammer ſich auf Seite 
der Producenten geſtellt habe. Kerr Popp - Müggen- 
hahl theilte mit, daß die im Sommer gewählte Com- 
miſſion die Statuten für den ſich gründenden Verein 
entworfen habe. Der Verein joll ſich „Milchverein““ 
nennen. Gegen die Gründung könnten nur die Milch- 
händler ſein und das ſei erklärlich, da dieſelben jetzt, 
wenn ſie 4 5000 Liter Milch umſetzen, 
pro Zag 200 bis 400 Mk. verdienten. Dieſelben 
kauften die Milch mit 10 Pf. pro Liter ein und ver- 
kaufen dieſelbe zu 16 Pf. Dekonomierath Stein- 
meyer meint, die Gründung eines Milchvereins liege 
im Intereſſe der ganzen Landwirthſchaft und die Land- 
wirthſchafts kammer 14 daher 2 Es müſſe ebenſo 
ein ee 3 wie bei den Spiritus - 
und Zuckerprobucenten. Nachdem noch ein Redner sich 
dahin geäußert hatte, daß die Milchhändler die Grün- 
dung eines ſolchen Vereins nicht gern ſehen erfolgte 
die Verlefung der entworfenen Statuten. Daraus iſt 
hervorzuheben, daß der Verein am 1. Oktober cr. 
in Wirkſamkeit treten ſoll. Der Beitra wurde pro 
Liter Tageslieferung und Jahr auf 6 Pf. feſtgeſegt. 
Als Eintrittsgeld ſoll pro Kuh 10 Pf. entrichtet werden. 
Die Statuten wurden ohne Widerſpruch genehmigt, 
worauf ſich von gegen 100 Anweſenden ca. 40 zum 
Beitritt bereit erklärten. Darauf wurden diejenigen, 
die nicht beitraten, aufgefordert, das Lokal zu ver- 
kaffen. Die in Saal Gebliebenen wählten nun in den 
Vorſtand des neuen Vereins die Herren 
befiger Schrewe⸗Prangſchin Do 
v. eo -& 22 Stellvertreter, Herren 
Br -Müggenhahl. Günther-Walddorf, Wiebe 
l. Plehnen dorf, du Bois-Lukoſchin, Witt-Gaspe, 
und Th. Schwarz -Rambeltſch 
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Pf., Oktober, November. 


F. [Evangeliſcher Jünglingsverein.] Die Berfamm- 
lung am Sonntag Abend im Jünglingsheim fällt aus. 
Dafür wird im St. Barbara-Gemeindehauſe um 8 Uhr 
ein Familienabend abgehalten, bei dem Kerr Paſtor 
Kappus aus Mürzzuſchlag in Steiermark ſprechen 
wird. Mürzzuſchlag iſt die erſte ſelbſtändige Pfarr- 
gemeinde in Oeſterreich, zu deren Bildung die evange- 
ſiſche Bewegung den Anſtoß gegeben hat. Die Gemeinde 
iſt dadurch in weiten Kreiſen bekannt geworden, daß 
der Dichter Peter Roſegger dort wohnt und, obwohl 
katholiſcher Confeſſion, für den Bau der Kirche einen 
Aufruf erlaſſen hat. 


— — 


10 [Turnverein zu Neufahrwaſſer. ] die dies- 
malig 


e Monatsverſammlung des Turnvereins von Neu- 


fahrwaſſer fand in Seffers Hotel ſtatt. Auf der 


Tagesordnung ſtand zunächſt ein Bericht über das 
Schauturnen am Stiftungsfeſte. Die hierbei zur Bor- 
führung gebrachten Uebungen gelangen durchweg gut, 
auch die der Frauen-Abtheilung, die erſt in dieſem 
Frühjahr gebildet wurde. Dieſelbe hat bereits eine 
Mitgliederzahl von über 30 activen Turnerinnen. Das 
Schauturnen gab ein befriedigendes Bild von eifriger 
Arbeit und ſtetem Fortſchritt der Vereinsthätigkeit. 
Vier Mitglieder des Vereins, die Turner Stein, Fliege, 
Schäpe und Weiher, treten in nächſter Zeit zum Militär 
ein. Zür dieſe wurde im Anſchluß an die Berfamm- 
lung eine kleine Abſchiedsfeier veranſtaltet, wobei den 
Scheidenden kleine Erinnerungsgaben mit ent- 
rn Widmungen zum Andenken an den Verein 
berreicht wurden. 5 


Older Verein der weiblichen Angeftellten in 
— und Gewerbe] hielt geſtern im Lokale der 

werbe- und Handelsſchule für Frauen und Mädchen 
ſeine erſte Sitzung nach der Sommerpauſe. Nachdem 
die Vorſitzende die Verſammlung begrüßt hatte, theilte 
dieſelbe das Refultat der Propaganda mit, dankte den 
Mitgliedern für die Beantwortung der Fragebogen, 
welche ſie näher erklärte, und gab ein Referat über 
die Beantwortung derſelben ſeſtens der in Detail- 
Geſchäften Angeſtellten. Sie erwähnte ſodann der bevor- 
ftehenden Aenderung des Ortsſtatuts und der Noth- 
wendigkeit des Fortbildungsſchulzwanges für die 
weiblichen Angeſtellten. In der Folge gab dieſelbe 
Bericht über die gemeinſame Sitzung von fünf Rauf. 
männiſchen Vereinen zu einer Vorbeſprechung betreffend 
den 8 Uhr Ladenſchluß, zu welcher auch an den Bor- 
ſtand des Vereins der weiblichen Angeſtellten in Kandel 
und Gewerbe eine Einladung ergangen war, über die 
Sitzung des Aufſichtsraths und über das Vereins- 
vermögen. Hieran ſchloß ſich die Beſprechung über 
den Uebungsabend für die Geſangsabtheilung und die 
Mittheilung, daß Kerr Rector Boeſe es übernommen 
hat, einen Vortrag über den „deutſchen Homer“ vor 
dem Verein zu halten. Die Feier des Weihnachtsfeſtes 
wurde auf den 28. Dezember und die des Stiftungs- 
feſtes auf den 9. Februar Feste Zum Schluſſe 
machte die Vorſitzende noch einige Mittheilungen aus 
dem Vereinsleben, erwähnte der Entſtehung einer 
kleinen Fachbibliothek, ſowie der Neuerung bei der 
Friedrich Wilhelms-Geſellſchaft, der Cebensverſicherung 
ohne ärztliche a und theilte mit, daß 
Theater billets hinfort im Bureau des Vereins in den 
Stunden von 1—3 Uhr zu erhalten ſind. 


* Frachtfreie Beförderung der für das oſt⸗ 
aſiatiſche . beſtimmten freiwilligen 
Gaben. Die frachtfreie Beförderung der für das oſt⸗ 
aſtatiſche Expeditionscorps beſtimmten freiwilligen 
Gaben von den Stationen der preußiſch-heſſiſchen 
Staatsbahnen ete. iſt nunmehr unter den bereits be- 
kannt gegebenen Bedingungen auch auf ſolche Sendungen 
, worden, die an Zwiſchen-Sammelſtellen der 
Landes- und Provinzialvereine vom rothen Kreuz ge- 
richtet 5 Als en kommen u. a. die Sammel- 
1 n Berlin, Breslau, Danzig, Königsberg und 
oſen in Frage. 


* [Neue JFernſprechleitung Danzig - Graudenz.] 
Seit kurzem iſt — Danzig und Graudenz eine 


neue Jernſprechleitung in Betrieb genommen 
De entliche Berbeſſe De hier und Graud 
Leitung, durch deren Bau einem 

Abhilfe zu Theil geworden ift, führt von Danzig über 
Dirſchau, Subkau, Mewe, Neuenburg nach Graudenz. 


* Urlaub.] Herr Kreisphyſicus Dr. Eſchricht iſt 


e 7 erfahren 


vom 15. September bis 3. Oktober d. Js. beurlaubt 


und wird in feinen Dienſtgeſchäften während dieſer 
Zeit durch Herrn Areisphnficus Dr. Steger hierſelbſt 
vertreten. 


25 r Im Regierungs- 
bezirke Marienwerder findet auf Anordnung der Re- 
gierung die Perſonenſtandsaufnahme zur Gteuerver- 
anlagung für das nächſte Steuerjahr in den Städten 
(einſchließlich Mocker) am 29. Oktober, in den Land- 
gemeinden und Gutsbezirken am 13. November ſtatt. 


* [Für Nadfahrer.] Deranlaſſt durch eine Bekannt- 
machung des Kerrn Polizeipräſidenten über Be- 
ſchränkungen in der raue eines Fußgänger mweges 
neben der Bröfener Chauſſee durch Radfahrer richtet 
der HEN des Danziger Vereins für Radfahrer an 
die Radfahrer die Bitte, 1. nicht nur auf der oben be- 
eichneten Strecke, ſondern auf allen Wegen den 

ußgängern rechtzeitig auszuweichen, 2. auf 

den beiden Nadfahrſtreifen in der Allee langſam zu 
fahren und von dort nur im Falle der Gefahr nach den 
Promenaden auszubiegen. 
* [Thier-Geuhen.] In Folge neueren Ausbruchs 
der aul- und Klauenſeuche in Einlage (Kreis 
Danziger Niederung) iſt für den Umfang der Amts- 
bezirke Einlage und Schönbaum der Handel mit Rind- 
vieh, Schweinen, Schafen und Ziegen im Umherziehen 
unterſagt, ſowie das Betreten der Rinder-, weine 
und Schafſtallungen, der Weiden und deren Grenzen 
1 der Händler, Fleiſcher und ihrer Beauftraglen 
verboten. 

Nachdem die Maul- und Klauenſeuche an dem kran- 
ken Vieh in Bottswalde erloſchen und die Desinfection 
ausgeführt ift, hat der Candrath die für die Ortſchaften 
Gotkswalde, Reichenberg und Wohlaff nebſt ihren 
Ausbauten angeordnet geweſenen Schutz- und Sperr- 
mafregeln aufgehoben. 


* (Zur Vergiftungs-Affaire in der Breitgaſſe. 


Schuleit iſt geſtern ſofort nach der gerichtsärztlichen 
Section der Leiche der Frau Laura Klein in Freiheit 
hat heute den Betrieb des be- 
treffenden Geſchäfts wieder übernommen. Hr. Schuleit 
theilt uns heute mit, daß Frau Laura Nlein feine 
verlobte Braut 83 und daß er lediglich durch unbe- 
ründetes Geklätſch von Nachbarn verdächtigt worden 
ei. Wir haben bekanntlich 
Frau K. ſich ſelber durch den 
gegeben hat. 


[ VDacanzenliſte für Militäranwärter.! Dom 
Dezember bei der Oberpoſtdirection Bromberg Land- 
briefträger, 700 Mk. Gehalt und 8 Woh- 
nungsgeldzuſchuff. Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — Dom 


Der am Mittwoch ße tete en ge Julius 


geſetzt worden und 


ech angenommen, daß 
enuß von Gift den Tod 


1. Oktober beim Magiſtrat Dt. Eylau Bureau-Affiftent, 


00 Mk. Gehalt. — Ebendortſelbſt lizeiſergeant, 
900 Mk. Gehalt und 50 Mk. Kleidergeld. 8 10 i 1 Nor, 
bei der Strafanſtalt in Graudenz Aufjeher, 900 Mk. 
Anfangsgehalt und freie Wohnung oder 180 Mk. 
Mieths e ng, Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. — 
Dom 1. Dezember ebendaſelbſt zwei n wie vor. 
— Dom 1. Oktober bei der Oberpoſtdirection Danzig 
Landbriefträger, 700 Mk. in und — 

It ſteigt bis 1000 Mk. — 


sgeldzufhuß, Ge 
Bom 1. Oktober beim Are’sausfchaf in Pr. Stargard 
Kreisſpar- und Communal-Kaſſen-Rendant, 1200 Dh. 


und 108 Mk. Wohnungsgeld = 
beim Bezirksamt a ehe 1 


Gehalt, ſteigend von drei zu drei Jahren bis zu 1800 Mk. 
3 


porden, | land 


dringenden Bebürfnik | 


Neuen 


Bromber 


Entwichene ſoll ſich immer noch in der 


fangsgehalt, das bis 1300 Mk. ſteigt, und 75 Mk. 
Kleidergeld. — Vom 1. Oktober beim Magiſtrat in 
Raftenburg Polizeiſergeant, 1000 Mk. Gehalt, 60 Mk. 
Kleidergeld und 10 bezw. 5 Proc. des Gehalts als 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1400 Mk. — 
Vom 1. Oktober beim agiftrat in Schneidemühl 
Aſſiſtent bei der Stadt⸗Haupt- und Sparkaſſe, 1100 Mk. 
Gehalt, das bis zu 1 Mh. ſteigt, außerdem bis zu 
bann Dienſtzeit 150 Mk., von da ab 200 MR. 

ohnungsgeldentſchädigung. Nach Ablegung einer 
befonderen Prüfung ift Ausſicht auf Einrücken in eine 
Buchalterſtelle, Gehalt alsdann 1500 Mk., das bis zu 
2500 Mk. ſteigt und 200 bis 300 Mk. Wohnungs- 
entſchädigung. 


[Feuer.] In der verfloſſenen Nacht war in 
einem Küchenraum des Kauſes Schwarzes Meer Nr. 25 
ein Regal in Brand gerathen. Durch die Feuerwehr 
wurde das Feuer ſehr bald gelöſcht. 


Aus den Provinzen. 


O Culm, 14. Sept. Zu Ehren des am 1. Oktober 
in den Ruheſtand tretenden Geh. Regierungs- und Pro- 
vinzial⸗Schulraths Herrn Dr. Kruſe-Danzig, der am 
geſtrigen Tage in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender 
der Abiturienten-Prüfungscommilfion das letzte 
Mal in unſerer Stadt weilte (die Prüfung beſtanden 
acht Abiturienten des königl. Gymnaſiums), hatten ſich 
am Abend in Lorentz' Hotel die Lehrercollegien der 
beiden höheren Lehranſtalten unſerer Stadt ju einer 
Abſchiebsfeier vereinigt. Herr Gymnaſial- Director 
Dr. Preuß dankte dem Scheidenden für feine fegens- 
reiche, friſche und wohlwollende Amtsführung. Kerr 
Dr. Kruſe hob in ſeiner Erwiderung hervor, daß es 
ſtets einen wohlthuenden Eindruck auf ihn gemacht 
habe, in den hieſigen Collegien jene herzliche Ein- 
tracht zu finden, die zu einer erfolgreichen Erziehung 
unſerer Jugend ſo unumgänglich nothwendig ſei, und 
. er namentlich von einer Störung des confeſſionellen 
Friedens niemals etwas bemerkt habe. Er ſchloß mit 
den beſten Wünſchen für ein weiteres Gedeihen der 
beiden Culmer 2. Lehranſtalten. 

Y Aus dem Culmer Kreiſe, 14. Sept. Die Stadt- 
niederung iſt bekanntlich faſt ausſchließlich von Deut- 
ſchen bewohnt, nur hin und wieder wohnen zerſtreut 
einzelne polniſchſprechende Katholiken. Es befindet ſich 
deshalb von Culm bis Graudenz auch nur die einzige 
katholiſche Kirche zu Schöneich. Für Ertheilung des 
katholiſchen Religionsunterrichtes an die Kinder der 
Stadtniederung genügen zwei Lehrer. Seit älteſten 
Zeiten iſt die katholiſche Bevölkerung der deutſchen 
Sprache mächtig. Es iſt das Bedürfniß nach polniſch⸗ 
ſprechenden Cehrern für die zwei katholiſchen Schul- 
ſtellen noch niemals hervorgetreten. In der Kirche zu 
Schöneich, wo bisher Domherr Bartoskiewicz amlirte, 
wurde bis jetzt alle 14 Tage deutſch gepredigt. Nach⸗ 
dem nun die Stelle durch einen jungen Vicar admint- 
ſtrativ verwaltet wird, hat man es für genügend er- 
achtet, wenn nur alle vier Wochen deutſch gepredigt 
wird, mit der Begründung, daß nur zwei deutſch⸗ 
ſprechende Katholiken in der Gemeinde vorhanden 
ſeien. Bon der Gemeinde iſt ein derartiger Antrag 
nicht ausgegangen, da alle dortigen Katholiken der 
deutſchen Sprache mächtig find. Mau muß doch an- 
nehmen, daß durch den Schulunterricht der letzten dreißig 
Jahre die Bevölkerung in der deutſchen Sprache fo weit 
gefördert iſt, daß fie dem Gottesdienſte folgen kann, 
was auch thatſächlich der Fall iſt. Da auch bei dem 
Confirmandenunterricht mit den die deutſche Sprache 
vollſtändig beherrſchenden r ge Auen polniſch 
geſprochen wird, ſo iſt dieſe geiſtliche Berordnung ſtark 
dazu geeignet, das Deutſchthum in dortiger Gegend zu 
beeinträchtigen, zumal neuerdings auch noch die Ge- 
meinden Lunau. Podwitz, Nieder-Ausmaaß, Grenz, 
Dorpoſch und Schönſee, die bis dahin zu den Kirch⸗ 
ſpielen Culm und Wabez gehörten, nach Schöneich ein- 
gepfarrt werden ſollen. 

e Noſenberg, 14. Sept. Bor der Strafkammer 
heute der 15 jährige Arbeiter * Schmidt 
Bolfsdorf, durch deſſen Schuld ein Unſchuldiger 
diente in Sem Ne 
während feiner Dienjtzeit neun Diebſtähle zu Schulden 
kommen laſſen. U. a. ſtahl er von einem Wagen, der 
vor dem Gaſthauſe ſtand, eine Kiſte Cigarren und 
verftechte fie vorläufig in einem anderen Wagen, der 
dem Händler Sinnberg gehörte. Später lenkte ſich 
der Verdacht auf den Händler und er wurde auch zu 
drei Monat Gefängniß verurtheilt. Erſt nachdem er 
gen Monat feiner Strafe unſchuldig verbüßt, wurde 

er heutige Angeklagte als der Thäter ermittelt. Er 
erhielt heute fünf Monat Gefängniß. Wie verlautet, 
ſoll der Handelsmann eine Entſchädigungsſumme er⸗ 
alten. — Auf ſchlaue Weiſe wußte der Beſitzer 

owien aus Rieſenkirch den Mühlenbeſitzer Herrn 
Fritz in Riefenburg zu hintergehen. Faſt jeden Sonn- 
abend kaufte er im Comtoir der Mühle einen Centner 
Kleie oder Schrot, änderte auf der Poſt auf dem An- 
weiſungszettel die Zahl um und erhielt dann in der 
Mühle anſtandslos vier Centner ausgeliefert. Dor 
der Strafkammer wurden ihm etwa 40 Betrugsfälle 
nachgewieſen und er wurde zu ein Jahr Zuchthaus und 
zwei Jahren Ehrverluſt verurtheilt. der Arbeiter 
Seefeld aus Dt. Eylau bekundete eidlich, daß er gerade 
an dem Tage, als der Betrug entdeckt wurde, zugegen 


er fei, als der Angeklagte vier Centner Kleie 


eſtellt und bezahlt habe. Er wurde unter dem Ver- 
dacht, einen Meineid geleiſtet zu haben, ſofort verhaftet. 

Bütow, 14. Sept. Zahlreiche Opfer fordert gegen- 
wärtig die Diphtheritis im — — Er. Tuchen. 
Nachdem in kurzer Zeit einige 20 Kinder zumeiſt in 
Gr. Tuchen geſtorben ſind, iſt die Schule in Gr. Tuchen 
geſchloſſen, auch darf einſtweilen kein Confirmanden⸗ 
unterricht ertheilt werden. 

Osterode, 12. Sept. Unter Detonationen erfolgte 
am geſtrigen Abend in der Elias'ſchen Drogerie am 
arkt in Folge Entzündens einiger Ballons 
Benzin eine Erplofion. In Folge Luftdrucks wurde 
die Hinterwand des dreiſtöckigen Gebäudes nach der 
Für aße zu hinausgeſchleudert, die erſte Etage 
ſtürzte ein, in den gegenüberliegenden Gebäuden 
wurden die Fenſter eingedrückt, die Stubengeräthe 
demolirt und die Dächer von der einen Seite abge- 
hoben. In den benachbarten Grundſtücken ſah man 
die Schaufenſter vollſtändig in Trümmer zerfallen und 
die hinterher ſtehenden Gegenſtände 11 Das 
Feuer nahm trotz ſofortigen Einſchreitens der Feuer⸗ 
wehr größere Dimenſionen an; es dauerte nicht lange, 
und die nach Oſten zu daran belegene Ezana’jche 
Conditorei ſtand in ihren oberen Stockwerken in 
Flammen. Etwa um * hatte das Feuer 
auch das angrenzende Hotel „Deutſches Haus“ 
ergriſſen, doch war es den angeſtrengten Be⸗ 
mühungen der Zeuerwehr gelungen, Herr des ver- 
heerenden Elements zu werden. Wie groß der Luft- 
druck geweſen iſt, erſieht man daraus, daß ein 
2½ Centner ſchwerer Stein in die Stube eines gegen- 
über liegenden Kauſes flog, 8 glücklicherweiſe 
jemand zu verletzen. Während die Cöſchmannſchaften 
der freiwilligen Feuerwehr noch damit beſchäftigt 
waren, den Brand im „Deutſchen Kauſe“ zu erſticken, 
ertönte plötzlich wieder das Signal „euer!“ In der 
Schloſſerſtraße brannten zwei Käuſer vollftändig 
nieder; andere wurden beſchädigt. 

L. Gollub, 14, Sept. Ein ſchlechter Empfang wurde 
dem aus Amerika hierher zurückgekehrten Kaufmann 
Albert Kiewe zu Theil. Ein Gendarm entdechte feinen 
Namen im Steckbrief-Regifter und führte den Ahnungs- 
loſen dem Amtsgerichte zu, wo er eine in feiner Ab- 
weſenheit gegen ihn erkannte Geldſtrafe von 150 Mh. 
wegen Verletzung der Wehrpflicht bezahlen mußte. 

Bromberg, 13. Sept. Der Regierungspräſident zu 

9 die auf die Ergre des am Abend 
des 11. Juli aus dem Bromberger Juſtifgefängniß ent- 
Fram Kocikowski aus 

. erhöht. 


Umgegend 


* 


[4 
N ebracht hat. . 
n n n e e 


von Groß-Neudorf, in der Nähe feiner Keimath, ver- 
ſteckt halten. Kocihowski iſt wegen Datermordes be- 
kanntlich zum Tode verurtheilt, aber zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 


Standesamt vom 15. September. 


Geburten: Maurergeſelle Bernhard Streng, T. — 
Kaufmann Emil Karg, T. — Baugewerksmeiſter 
William Grönke, S. — Arbeiter Gottlieb Paprotta, ©. 
— Hilfsbureaudiener bei der kgl. Eiſenbahndirection 
Johann Plath, S. — Arbeiter Otto Engler, T. — 
Arbeiter Ferdinand Behnke, S. — Zeughauptmann 
bei der kgl. Gewehrfabrik Guflav Zipplies, T. — 
Maurergeſelle Karl Rahn, T. — Arbeiter Otto Leßner, 
S. — Schloſſer Franz Raabe, T. Zimmergeſelle 
Sawatzki, S. — Praktiſcher Arzt Doctor der Medizin 
Anton Schulz, S. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Königl. Schutzmann Friedrich Johann 
Milkoweit zu Kiel und Anna Adelheide Luiſe * 
hier. — Maſchinenſchloſſer Bernhard Goeſe und oſe 
v. Gradowski, beide hier. — Königl. 0 wis . 
Stations-Aſſiſtent Max Emil Guftan Heinrich Wiſcher 
u Korſchen und Anna Louiſe Braak hier. — Arbeiter 

lorian Gola und Catharina Wisniowska. — Arbeiter 
Roberft Ernſt Scharping und Zriederike Augufte 
Seidowski. Sämmtlich hier. — Prakt. Arzt Dr. med. 
Johann Adalbert Franz Wilm zu Dirſchau und Orga 
Maria Lucia Barembruch hier. — Schloſſergeſelle 
Friedrich Wilhelm Lübeck und Juſtine Renate Bönken- 
dorf, beide hier. — Lehrer Bernhard Duſchinski hier 
und Bronislawa Julianna Falk zu Kölln. — Holz- 
arbeiter Wilhelm Julius John zu Althof und life 
Margarethe Clara Hirſch zu Holm. — Eifenbahnbureau- 
Diätar Karl Wilhelm Kramer hier und Ella Koeppen 
zu Dt. Damerau. — Arbeiter Albert Julius Nimczick 
u Schönfeld und Anna Marie Mundt hier. 
Ae auer Eugen Zriedrich Wilhelm Scharfetter 
und Bertha Augufte Weſer. — Arbeiter Herrmann 
Ben und Bertha Augufte Ott. — Sämmtlich hier. — 
Arbeiter Johann Adolf Habeck zu Troyl und Martha 
Maria Lutz hier. 

Heirathen: Mechaniker Julius Gerling und Martha 
Philipſon. — Schiffseigner Hubert Rafka und Anna 
Stephan. — Sämmtlich hier. — Geprüfter Cocomotiv- 
— * Johannes Weide zu Goldap und Auguſte 

rüger hier. 5 

Todesfälle: Frau Laura Marie Klein, geb. Zie⸗ 
linski, faſt 39 J. — S. des Arbeiters Franz Baſch⸗ 
kowski, 2 M. — ©. des Kutſchers Karl Migge, 9 W. 
— S. des Schloſſergeſellen Emil Sulewski, 8 M. — 
S. des Schuhmachergeſellen Wilhelm Günther, 1 3. 

M. — T. des Merkführers Friedrich Otto Gloszat, 
7 M. — ©. des Tiſchlergeſellen Albert Zielke, 1 J. 
1 N. — 2. des Schaffners bei der elektriſchen — 2 
bahn George Nagorsni, 11 W. — Schneidergeſelle 
Jurgis Weitkus, 373. 6 M. — Früherer Reftaurateur 
Willibald Schultz, 73 J. 8 M. — Kind des Wagen- 
führers bei der elektriſchen Straßenbahn Otto Wittke, 
10 W. — Schloſſermeiſter Auguft Robert Hoffmann, 
71 J. 5 M. T. des Schneidergeſellen Hermann 
Sigetti, 5 W. — S. des Schneidermeiſters Adolph 
Primmel, 17 Tg. — S. des verſtorb. Arbeiters Johann 
Wischnewski, 7 W. — ©. des Bautechnikhers Max 
Störmer, faſt 9 M. — T. des Arbeiters Bernhard 
Weichbrodi, 6 W. — Unehel.: 2 S., 2 T 


Danziger Börſe vom 15. September. 


Weizen war heute bei guter Kaufluft unverändert 
im Preiſe. a wurde für inländifchen blauſpitzig 
744 Gr. 141 AM, hellbunt bezogen 759 Gr. 141 A, 
766 Gr. 142 U, hellbunt 753 Gr. 150 M. 783 Gr. 
788 Gr. 151 M, hochbunt leicht bezogen 793 r. 150 
M, 788 Gr. 151 M, 793 Gr. 152 M, weiß 777. 
778 und 793 Gr. 154 M, 799 Gr. 155 AA, fein weiß 
783 Gr. 156 M,. roth 772 Gr. i49 „u, 777 Gr. 1491/; 
M, 766, 783, 791, 793 und 799 Gr. 150 M, roth 
beſetzt 766 Gr. 147 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländifcher 744 
Gr. 128 M per 714 Gr. per To. — Gerſte iſt ge- 
— inländiſche große 674 Gr. 136 M, 709 Gr. 
38 AN, Chevalier und 704 Gr. 139 
140 M, 691 Gr. 141 M per To. 
256 M, ruſſ. zum Tranſit ſchimmlig 225 MM, abfallend 
geſtern nicht 135 M, ſondern 155 M per Tonne bez. 
— Genf ruſſ. zum Tranſit gelb 330 M per Tonne 
gi — Linſen ruſſiſche zum Tranſit Heller- 198 und 

10 M, beſetzt 165, 175, 177 und 185 M ver Tonne 
bez. — Weizenkleie feine 3,90 M per 50 Kilogr. 
gehandelt. 8 


Berlin, den 15. September. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

5683 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) . ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens Jahr alt 66—70 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäftete 62—65 M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 54 bis 

M, d) gering genährte jeden Alters 48—52 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
61—64 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 52—80 M; c) gering genährte 45—18 M. 

Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtetes ärſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
7 Kühe höchſten Schlachtwerths, bis ju 

Jahren 52—53 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen 50—51 M, 
d) mäßig genährte Kühe und Zärfen 45—48 M. 
e) gering genährte Kühe und Färſen 38—43 M. 

1173 Kälber: 3 Maſtkälber (Boli-Maft- und 
beſte Saugkälber 6 M; d) mittlere Mafthälber- 
und gute Gaugkälber 63—66 ; c) geringe Gaug- 
kälber 58—61 M; ch ältere gering genährte (Freſſer) 


M. g 

16 583 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 52—66 M; b) ältere Maſthammel 53—58 M; 
e) mäßig genährte ae und Schafe (Merzſchafe) 
43—50 M; d) * teiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) 25—31 

9015 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
5455 M; b) Käſer 56—57 M; c) fleiſchige 51—53 ; 
81 gering entwicelte 4750 NM; e) Sauen 49 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Das Findergeſchäft verlief gedrückt und 
ſchleppend, nur beſſere Waare, ſchwach vertreten, war 
geſucht. Gute Gtallmaftftiere waren raſch vergriffenz 
es bleibt großer Ueberſtand. 

Kälber. der Kälberhandel geſtaltete ſich ganz 
ſchleppend. Schwere Waare vernachläſſigt, es wird 
kaum ausverkauft. x 

Schafe. Bei den Schafen war der Geihäftsgang 
langſam. Es bleibt viel, beſonders geringe Maare, 
unverkauft, 8 g 

Schweine. der Schweinemarkt verlief ruhig 
und wird voraus ſichtlich kaum geräumt; leichtere Waare 
vernachläſſigt. 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 14. September. Wind: W. 

Angekommen: Unterweſer (Sd.), Schoon, Memel, 
leer. 8 8 
Geſegelt: James Groves (SD.), Thomas, Kopmans- 
holmen, leer. - 

Den 15. September. 

Angekommen: Silvia (SD.), Kaſten, Flensburg, 
Güter. — Gambetta * Kahrs, Stettin, leer. 

Geſegelt: Girnigoe (S.), Taylor, Petea, leer. 

Ankommend: 1 Dampfer. 


Verantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Hierzu eine Beilage, 


2 a 


Bekanntmachung 


Bon den unten 13. Juli 1882 Allerhöchſt privilegirten Anleihe; 7 Pauckseh Act Ges 
ſcheinen der Stadt Danng find bei der am 26. Februar d. J. ftatt- 0 3 0 3 
777 a5 f 
a. 13 Stück Littr. A. & 2000 M Nr. 008, 011, 013, 015, 147, Landsberg A. W. 
197, 242, 351, 352, 387, 428, 441, 442, 3 ee N 3 8 f 9 a i 
b. 11 Stück Littr. B. à 1000 M Nr. 085, 096, 105, 140, 147, 1 . t 
1000. Mr. 29 086, 106, Sneigniederlafng: Sellin, Nrufkst. Sirdftt. 1, 
e.21 Stück Littr. c. à 500 M Nr. 0168, 0174, 018%, 0186, 0196, empfieb 
0205, 0230, 0443, 0880, 1002, 1014] fertige und in kurzer Zeit lieferbare 
1024, 1045, 1063, 110%, 1117, 1131, 
1132, 1283, 1312, 1329. 


d. 1 Stück Littr. D. a 200 % Nr. 0119, 0136, 0168, 0193, 0211, I | 
0230, 0435, Ons, 0454, 0473, 0583, * 
0607, 1289, 1291, 1334, 1878, 1389, N 
1401, 1420, 1647, 1701. 


dieſe Anleiheiheine werden hiermit zur Rücsahlung am System Paucksch 


1. Oktober 1900 gekündigt, wovon die Inhaber mit dem Deiner“ 
ken in Kenniniß geſetzt werden, daß vom 1. Oktober d. J. a 


5 Rapitalbeträge, deren PBerzinfung mit dieſem Tage aufhört, von 15 bis 100 Quadratmeter Heisfläche 5 5 


für 6 bis 8 Atm. Betriebsdruck. 


Weltausstellung Paris 1900 


„Grand Prix“ 
(Höchſte Auszeichnung). 


Kataloge und Koſtenanſchläge koſtenfrei. (11981 


Bekanntmachung. 


Den Eltern, Pflegern und Dormündern ſchulpflichtiger aber 


en Rückgabe der Anleiheſcheine, der Zinsſcheine für 1. April 
8901 und folgende Jahre, ſowie der Zinsanweiſungen in Dani Ya 
und in Frankfurt a. M. bei dem Bankhaus M. A. Rothſchild u. Söhne 
. werden können. zur jeden nicht eingelieferten Zinsſchein 
on der Kapitalſumme gehürit. 
Don früheren Auslooſungen Int folgende Anleiheſcheine noch 
von 1898 Littr. A. 381, 382 (je 2000 M), 
Littr. C. 0178, 0753, 1095 (ie 500 M). 
Littr. C. 0693 (500 M), 
Littr. D. 0245 (200 M). 157 3SVV0é 
Danis, den 2. März 1900. 0 = 
Der Magiſtrat. der Hill-Glühkörper vaßt für aue Glühlicht- 
der Hill-Glühkörper ift im Gebrauch in jeder 
Beriehung ebenſo zu behandeln wie der gewöhnliche Strumpf. 
noch nicht eingeſchulker Kinder bringen wir in Erinnerung, daß 
die Schulpflicht mit dem Schulaufnahmeiermin desjenigen Halb- gewöhnlichem Gasdruck: 
jahres beginnt, in welchem das ſechſte eg vollendet wird, Anfänglich von ca. 85—105 sine Kerzen. 
Kindes die geſetzlichen Zwangsmaßregeln zur 285 e hat Nach f 1000 Brennitunden: ca. 42 Hefner-Kerzen. 
Demgemäß fordern wir hier durch dazu auf, dieſenigen Kinder, geuchtdauer ca. 2000 Brennſtunden, 


bel der Kämmerei-Kaſſe, in Berlin bei der Diskontogsiellihait 
r 1. April 1901 und folgende Jahre wird der Beirag derſelben 
nicht zur Einlöſung 1 worden: 
von 1899 Littr. B. 284 (1000 M), 
Brenner, gleichviel welcher Fabrik die letzteren entſtammen. 
der Hill-Glühkörper nat eine eichtſtärke bei 
und daß die Unterlaſſung der rechtzeitige 9 eines Nach 500 Brennſtunden: ca. 55 Hefner Kerien. 
welche im Halbiahr vom ſomit bis jetzt der dauer hafteſte, beite und relativ billigſte 


1. Juli 1900 bis 31. Degember 1900, S 
ihr ſechſtes Cebensjahr vollenden, am 20., 21. oder 22. September Gas Glühlichtſtrumpf. \ 
d. J. in den Stunden von 8—10 Uhr Dormittags, in welcher Zeit Verkaufspreis: 50 9. (12078 


— e unſerer ſämmtlichen Dolksichulen in ihren Schulen 
r Entgegennahme der Anmeldungen bereit ſein werden, bei dem 
Renter der Volksſchule ihres Bezirks anzumelden 

Zu den Anmeldungen find die Geburks⸗ aa "Impficheine der 

Kinder mitzubringen, (11327 

Danzig, den 5. Auguſt 1900. 


Die Stadtſchuldepukation. 


H. Ed. Axt, 


Langgaſſe 57/58. 


Concurs verfahren. 
Das Ne über das Vermögen des Kaufmanns 
Bernhard Krinwinski in Graudenz, in Firma B. Arınwinski, 


— — ——d.mJ— — SEO 
Emil A. Baus 
wird, nachdem der in dem Vergleichstermine vom 22, Juni 1 


angenommene Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Beichluf be- Inhaber 1 Nagel 
ftätigt iſt, hierdurch aufgehoben. empfiehlt (12494 
Graudeng.. den 7. September 1900. (12434) = Complete 


Königliches Amtsgericht. 
5 hren. Eiuri Einrichtungen 
und eee 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Schuhmaaren- 
8 Emil Kermann Reich in nr. Inhabers der 
irma E. H. Br wird, nachdem der in dem Vergleichstermine 
vom 22. Juni angenommene Saur eh durch rechts ⸗ 
kräftigen Beſchluß sei iſt, 3 aufgehoben. 


. . Wertſtätten jeder Art, 
Bekanntmachung. SSS SS S888 


In unfer Handelsregiſter A. iſt heute unter Nr, 95 die Firma 
32 eee eee eee 


M. Gelhar in Culm und als deren Inhaber der Kaufmann 
Für den Sängertommers, 


Moritz Gelhar in Culm eingetragen. 
der zu Ehren des 


Culm, den 12. September 1900. (12477 
Geſammtausſchuſſes des deutſchen 


Königliches Amtsgericht. 
as fur F. u. G. Nadtke'ſchen Concursmaſſe gehörige 

Gängerbundes 
am 24. Geptember, Abends 8 Uhr, 


Snmpimahlmühlen-6i Elabliſſement, 
im Saale des Friedrich Wilh.-Schützenhauſes 


auf welchem gleichzeitig Getreide und Backkammer - Geichäft be- 
abgehalten werden ſoll, wird die 


trieben wurde, gelegen an der frequenteſſen Straße unſerer Stadt, 
Generalprobe 


welche Eisenbahn- und Wafferverbindung hat, gelangt am 
22. September er., Vormittags 10 Uhr, 
beim hiesigen Gericht zur Zwangsverſteigerung. 

am Montag, den 17. d. Mts., Abends 8½ Uhr, 
im Gewerbehauſe 
ſtattfinden. 


Nagnit Ditpr., im Augult 1900. 
Der Concursverwalter. 
In derſelben ſollen die Eintritt ten für die 
Herren Sänger an die Verena pee abgegeben 


B. Quednau. 
werden. 


Die Mühle leiſtet 300—400 Ctr. in 24 Stunden, iſt en 
der Neuzeit — Maſchinen aus geſtattet und vollſt 1115 

Eintrittskarten für die He iven find in 

der Muſikalien-Handlung er Lang- 


mit elektriſcher eleuchtung verſehen. 
gaſſe 71, nur gegen Bee 275 der Mi tgliedskar ten 


Parzellirungs⸗Anzeige. 
um Breife von 1 M häufli 


Donnerstag, den 20. Geptember 1900, Norm, 10 Uhr, 
erde ich im afthaufe des Herrn Neumann, gabe das dem 
Belitier Herrn Johann Kallmann, Auaſchin, gehöri 


Grundstück 


mit ſämmtlichen darauf befindlichen Gebäuden im Ganzen oder 
getheilt verkaufen. 
Die Herren a menben heit eee , da 
en ſehr günftig geite 
esta L. Buss, ieee Danıis-Giibtin. 


Warnung! 
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Neuer Erfolg der Hannoverschen Gakas- Fabrik! 


diweiss-Cakes 


dESETZLIOH GESCHÜrZF 


Nährstoffverhältniss = 1: 5.2 
Verpackung, Rollen von ca. 36 Stück 25 Pig 
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, f 


Seit einiger Zeit iſt meine von mir ſeit Tangem 
ſabricierte Special-Marke 


PriS a. 


die hier am Platze, wie im . Teile Deutſchlands 
nicht allein ganz außerordentlich eingeführt, ſondern 
ebenſo beliebt iſt, Gegenſtand geringwertiger delt 
ahmungen, die unter gleichem Etiquekt, bei teilwei 
billigeren Preiſen in den Handel gebracht werden. 


& 
® 
® 
ES 
Schon ein flüchtiger Vergleich dieſer Nachahmungen 3 
» 
i 


nasskalten 
KlimaDeutschiands 
billiger u. bekömm- 

licher als Bier! 
von 10 Pf. pro ½ L. an. 


OSWALD NIER 


Hauptgeschäft: 


mit meiner Original- -Priſa erbringt den Beweis, wie⸗ 
weit dieſelben in Bezug auf Milde, Qualität und Aroma 


: hinter meinem Fabrikat zurückſtehen. Nichts deſto⸗ 
weniger nehme ich im Intereſſe meiner werten Ab- 
® nehmer noch ausdrücklic Deranlaffung, auf dieſe 
€ minderwertigen Erzeugniſſe, die obendrein durch 
Zwiſchenhaudel verteuert werden, warnend hinzuweiſen. 
& Um aber jeden Irrtum über die Provenienz 
auszuſchließen, werde ich künftig meine Priſa-Kiſten 
mit einem Rückenetiquett, das meine Firma trägt, 
verſehen. (12463 


ooh. (44 in 
d. Provinz, 


courant grat. u. tre. 


Oswald Nier’s mis rennen 


(aut Fürst Bismarck’s Worte „Nationalgetränk“ 
Centralgeschäft nebst Restauss 
in Danzig: Brodbänkengass® 10. 


C. Grunenberg. 


Cigarren- und Tabak- Sabriken 


D a 1 1 ig, 
Vormditt, Elbing, Philippsburg in Baden. 
Gegründet 1806, 


so. 9098008500888 


SASSBASERRESSHI- 


‚Baus |} 


sie 02.0908656868008_56088 


lutes. 


daulichkeit und entfernt durch einen leichten 
Magen und den Gedärmen. 


Dankſchreiben beweiſen dies. 


und in ganz Deutſchland in den Apotheken. 


Plasmon-Zacao, 
Plasmon-Zhocolade, 
Plasmon-Bafercacao, 
Plasmon-Bisquits, 
Plasmon-Zwieback, 


Handlungen ete. 


208 


ist die 


und Postanstalten. 


Man verlange per 


= = FürMagenleidende! 
5 er denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch 
Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Gpeiſen ober 


durch unregelmäßige Cebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 


Magenſchmerzen, ſchwere Berdauung Se Verſchleimung 
Weiner haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
irkungen ſchon jeit vielen Jahren erprobt find, Es it dies der 


Hubert Ullrich'ſche Kräuter Wein. 


Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzü r heilkräfti 
befundenen Kräutern mit gutem ein bereitet un 
Stärkt und belebt den Nr des 
enschen. Kräuterwein beseitigt Verdauungs-Störun- 
zen und wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden 


Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter - Weines werden 8 meiſt 
ſchon im Keime erſticht. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ihn rech 
brauchen. Symptome, wie: Kopfſchmerien, Auiftohen, Sodbrennen, Blähungen, 
Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo 
heftiger auftreten, verſchwinden iR u einigen au e 6 
deren unangenehme Folgen, 
Stuhlverſtopfung . Heiikihmerten. Herjhlopfen, Schlafloſigkeit 
ſowie Blutanſtauungen in Leber, Min und Pfortaderſy Bi "Gämorrhoidalleiden) 
werden durch Kräuter-Wein oft raſch beſeitigt. 


Aageres, bleiches Ausfehen, Blutmangel, Ent- 


4 find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blut- 
kräftung bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei 
n unter nervöſer Abfpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie 
häufigen Koyfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Perſonen lang- 
ſam RR Kräuter- Mein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen 
Impuls. 35” Kräuter - Wein ſteigert den Appetit, befördert Derdauung und Er- 
nährung, regt den Stoffwechſel an, beſchleunigt die Blutbildung, beruhigt die 
erregten Nerven und ſchafft neue Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und 


Kräuter-Wein iſt zu haben in Folien a M 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Danzig, Ohra, Emaus, Brauft, Sangfuhr, Neufahrwaſſer, Oliva, Zoppot, 
Gromünder, Schönbaum, Neukirch, Schöneberg, Neuteich, Sobbowin, Dirſchau, 
Schöneck, Ziegenhof, Jungfer, Stutthof, Marienburg, Carthaus, Neuſtadt 
i. Meſtor., Buttig, Sierahowi, Pr. Stargard, Altki hau, Belplin, Gtuhm, 
Elbing u. f. w., ſowie in allen größeren und kleineren Orten Weſtpreußens 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Nan verlange ausdrüchklich 


Hubert Ullrich’ ch ſchen N Kräuterwein. 


Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rot hwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, 
Kirſchſaft 320,0, Dianna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan. Kraft- 
wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Diele Beſtandtheile miſche man. 


Jeüßt Mn psc 


Plasmon-Speisenmehl, 
Plasmon-Puddingpulver, 


Höchster Nährwerth! 
Feinster Geschmack! 5 


Erhältlich in Apotheken, 
Drogerien, Delikatesswauren- 


Deutsche 
ſoden- Zeitung. 1 


Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk. 


Monatlich 4 Nummern (8 luce. 
26 beziehen durch alle Buchhandlungen 


= all, 


Postkarte grmtis 
Probenummer 3 der 
Deutschen Mioden- Zeitung i n Leipzig. 


| 


zeitig zu ge- 


Kräuter-Wein behebt Unver- 
tuhl untaugliche Stoffe aus dem 


— ̃ von 


Bankactien 


en. 110 d. N. Börfensts. 
Zu. berg r. u. fr. d. die Exp 
Berlin E 100. 


eber iu r 
u Kinderſegen 
Abhanble.u, Preisl. grat. 


20 Pfg. Marke f. Porto. 
„Kröning, Magdebur 


Eleganter Damen⸗ 


iſit⸗Shampoonit⸗Salon 
Kohlenmarkt 24 


vis-ü-vis dem . — Het. 


Holzmarkt 12-14. 


Einladung zum Abonnement 
auf die 


MÜNCHNER 


Jugend 


Illustrierte Wochenschrift für 
KUNST und LEBEN. 


Preis ee Quartal 3 M. 222. Pfg. 
inzelnummer 30 P 


Unter den künstlerisch- an 
Wochenschriften nimmt die „JUGEND“ 
die erste Stelle ein: sie ist die interessan« 
teste, meist gelesene und weitverbreitetste, 
Täglich erwirbt sie sich neue Freunde, 
“lüberall, wo deutscher Humor u, J abanes 
huth eingebürgert sind. 


Froh und frei — und deutsch dabelt 


ostenlos durch alle 


Buchha eitungsges 
10 
ungen und Zei geschäfte U. 


München Verlag der ‚Jugend‘ 
(G. Hirth’s Verlag). 


Sonntag, den 16. September: 


IKafiee-Concert 


m reichmufih im Saale, 


auf Wunf it 1 Adel Tan · 
‚Bei tene une del (heit: 


Inh. Aug. Rohde. 


Restaurant. 


Festes Frühstück 
ad Couvert Mk. 0,75. 


Mittagstisch von 12-4 Uhr 


à Couvert Mk. 1,50 
im Abonnement Hier, 


Reichhaltige Abendkarte. 


Nach Theaterschluss 


werden 
frisch zubereiteie Speisen, 
Soupers eto. schnellstens servirt 


Ausschank von Pilsener und 
Münchener Bier. 


Separate Zimmer 
für Gesellschaften, Clubzimmer. 
ianino, ) (12422 


GaffundConditorei. 


Eingang Elisabethwall. 
Erfrischungen aller Art. 
Es liegen aus 


Cafe Milchpeier. sts 


Vier Kerkau Billards, 
Spielzimmer etc, etc. in der I. Etage, 


Stehbierhalle 


Eingang Töpfergasse. 


Aöbrennen eines großen Yatriotiichen Feuerwerks.] Ausschank 


Entree 15 8. Anfang 4 Uhr. 


Emil Homann. 


Die Säle werden dem geehrten 2 iu Sochteiten und Frühstückskarte 
gertlichhe ten zur gefl. Benuß 0 


ung empfohlen. 


yonDanzig Actienbier u. Culm-» 
bacher Rizzibröu pro Gl. 10 u. 153 


47 zu kl. Preis., bel. Brödch. 100 eto 


Beilage zu Nr. 217 des 
Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 
Sonntag, 16. September 1900. 


Der ſchlauſte Dieb. 
hie von Ludwig Jacobowski, Berlin. 


Der König Mongkut von Bangkok in Siam 
war mit ſeinem Kalaſam (Premſerminiſter) bis 
jetzt außerordentlich zufrieden. Er brauchte unge- 

euer viel Geld, aber der Miniſter ſagte nie „nein“ 
oder ſchüttelte abweiſend den Kopf. Lautlos legte 
er ſich lang auf den Erdboden, ſo daß ſeine Stirne 
fih an dem dunkelrothen Teppich rieb, lautlos 
erhob er ſich, und am nächſten Morgen hatte der 
junge König ſo viel Säcke mit den blanken picals, 
wie er wollte. FIR ; 

Eines Tages rief ihn der König wieder zu 
ſich. die Sonne ſchien herrlich durch die 
offene Kalle ſeines Palaſtes, und die rothen 
und blauen Würfel des Moſaikfußbodens 

litzerten wie echte koſtbare Steine. Nachläſſig 
chaute er in die winzigen Zlammcen, die aus 
den Saphiren und Rubinen feines ſeidenen Ge- 

wandes aufſprühten, und wie gedankenlos zählte 
er die glitzernden Perlenſtreifen ſeiner ſchmalen 

Schuhe. 

Ein leiſes Geräuſch weckte ihn aus ſeinem 

gedanhenleeren Brüten. 

g Bor ihm lag wieder die lange, hagere Geſtalt 

N des Kalaſam und harrte unterwürſig der Worte 

= eines Herrihers. 

| 5 daß geſtern der Lord aus Bom- 

* 

3 


bay von feinem Thiergarien erzählt hat. Wenn 
er in acht Wochen wieder nach Bangkok 
kommt, will ich einen Garten voll Thiere haben, 
Tiger und Löwen, 


wie kein König der Welt, 
und 


Panther und Nashörner. 

Giraffen. Hörſt du, Kalaſam, 
der Welt!“ 

Regungslos lag die hagere Geſtalt am Boden, 


Elefanten 


und der Blick des jungen, ſtets etwas müden 


Mannes ruhte auf feinem Haupt, Und zum erſten 
Mal ſah er, daß das Gewand ſeines Miniſters 
dürftig und abgenutzt war. das gefiel ihm. Das 
mußte ein uneigennütziger Diener ſein, der nicht 
einmal ein ſchönes, weißes Gewand ſein eigen 
nannte. Aber er war zu faul, ein leiſes Wort 
der Anerkennung zu ſprechen. Und dann, der 
Sklave thut m feine Pfliht. Mehr nicht. Und 
der König gähnte. 
Noch 8 ſchwieg der Kalaſam. Nur ſeine 
rechte Fand zitterte ein wenig, 5 5 
„Warum ſprichſt du nicht?“ herrſchte König 
Mongkut ihn an. f 
„Herr. — Schatz iſt leer!“ Die tiefe Stimme 
ſchien gleichſam aus der Erde zu tönen. 
„Was?“ Er riß die Augen auf und ſtarrte 
faſſungslos auf ſeinen Diener. Diefe Worte er- 
ſchütterten fein ſanftes Gleichgewicht und den 
Schlummer feiner Seele. Wie hilflos ſah er ſich 
um. Was ſollte er thun, wenn er kein Geld 
beſaß, was thun die langen Stunden am Tage, 
die langen Tage im ganzen Monat und die 


weſen, und das waren im Vollmond 

jetzt 2417 Jahre her. Warum ollte j 
Geld in der Schatzkammer fein, jeht im 
Jahre nach Buddhas Tode? 

Seine braune Stirn faltete ſich vor Aerger. 
Da fiel ihm ein, was er von feinem Vater 
ſo oft gehört hatte: „Nimm eine neue Steuer 
auf““ Und er ſtieß plötzlich die Worte her- 
vor: „Nimm eine neue Steuer auf!“ Und 
fein Antlitz röthete ſich vor Freude darüber, daß 
er ſelbſt auf einen Ausweg gekommen. 

Das hagere Geſicht des Minifters hob ſich 
langſam vom Boden, und ſeine tiefen Augen 
blinzelten ſchlau. 

„Ich weiß nichts mehr, Herr“, 
ftüftern, „Alles iſt verſteuert!“ 

„Auch die Zöpfe der Chineſen?“ fragte Mong- 
hut, wieder erfreut, daß er auf einen Gedanken 

ekommen war. Rees es Erſtaunen dehnte die 

ippen des Knieenden. 

Rein, Kerr! Buddha hat Dich erleuchtet.“ 


Zur linken Hand. 


Roman von Urfula Zöge von Manteuffel. 
(67) (Nachdruck verboten.) 

Prim Carl Otto beobachtete ſie die ganze Zeit 
über ſcharf und folgte ihren wandernden Blicken. 
Es war ſo leicht, ihre Gedanken zu leſen, ſie 
hatten von jeher eine Sprache in ihren beredten, 
wunderbar ausdrucksvollen Augen. Da fie auf 
ſeine Bemerkung aber mit den Lippen nicht gleich 
antwortete, ſah er ſich genöthigt, dieſelbe noch 
einmal zu wiederholen. ? 

„Alſo doch eiferſüchtig!“ 

„Dazu haſt du mir ſo wenig Urſache gegeben, 
wie ich dir. Nein, ich bin es nicht. Auf dieſe 
Frau am wenigſten — obwohl fie dir fo viel 
iſt: die geiſtige Theilhaberin deines Arbeits- 
lebens, ja, deine Geiſtesſchweſter. Ich ſehe 
es ein, Ihr gehört zuſammen und Ihr 
werdet zuſammenbleiben, denn Ihr ſtrebt beide 
demſelben Ziel auf demselben Wege entgegen. 
Ich kann dir aber nicht verhehlen, daß ich fie 
ür die Stärkere halte. Sie regiert dich. das 
ſollte nicht ſein. Glück wird dir das ſchwerlich 
bringen.“ 

„Florentine!“ rief er, wieder von grenzenloser 
Ueberraſchung erfaßt. Sie nickte nur. 

„Es iſt jo! — Jetzt aber nochmals — laß mich 
fort! — Ich muß an die Luft. Mir wird un⸗ 
wohl und ſchwindlig und nichts liegt mir ferner, 
wie hier vor dir mit irgend einem Ohnmachts⸗ 
anfall zu paradiren. Lebwohl.“ % 

„Das ſind Ausflüchte. du kannſt unmöglich 
jetzt fort. Wenigſtens nicht, bis du — 

Er trat vor fie hin und hielt ihre kalten, 
widerſtrebenden Hände feſt. — 5 = 

„Eins muß ich noch wiſſen — hörft du? — 
Nachher gehe .. wenn du noch gehen will, 
Gag’ mir's! — Liebft du mich noch, Flore?“ 

Kaum hatte er, einer finnlofen, heftigen Auf. 
wallung folgend, das f prochen, da bereute er 


Alten 


wagte er zu 


auch ſchon und ſchalt fich einen Thoren. Denn 
wenn nun kommt, auf was er die ganze Seit 
über zuerſt mit Widerwillen, zuletzt mit brennender 
Ungeduld wartete — jener Ausbruch leiden- 


wie kein König 


kein 


„So geh und führe es aus!“ befahl der junge 
König. und der Kalaſam rutſchte hinaus mit 
gebeugtem Kopf und über der Bruſt gefalteten 
Händen. Nur feine Mundwinkel zitterten leiſe, 
als freute er ſich in heimlicher Bruſt. x 
Draußen murmelte er: „Eine Million Ehinefen, 
und jeder 10 Picals; das macht 10 000 Säcke voll, 
und jeder Sack 1000 Picals!“ 8 
Bier Wochen waren vorbei, da ritt der König 
mit ſeinem Gefolge aus. Auf einem weißen 
Elefanten ſaß er nachläſſig, und gnädig ruhte ſein 
Blick auf den unendlichen Volksmaſſen, die zu 
beiden Seiten des Weges im Staube lagen: die 
rothen Schirme der Mandarinen glänzten in der 
goldigen Sonne, und die Sänften der Groß- 
würdenträger glitzerten mit ihrer gelben Seide. 
Bajaderen tanzien um die trompetenden Elefanten, 
und würdevolle Prieſter folgten auf eine Schaar 


luſtiger Gaukler. Weit draußen vor der Stadt 
hatte der Kalaſam aus dem feſteſten indiſchen 


Rohr eine Riefenhalle aufgebaut, und ſchon von 


weitem kündete das Gebrüll der Löwen an, daß 


hier die neue Menagerie des Königs errichtet war. 


Unter einem ungeheuren dache waren eine 
Anzahl mächtige Käfige feſtgemauert, die um eine 
kreisrunde Fläche gruppirt waren und deren 
Ausgangsthüren in dieſe Arena hineinführten. 
Eine gewaltige Schutzmauer verhütete, daß die 
Thiere aus dieſem Kampfplatz ausbrechen konnten. 

Als die wilden Beſtien die herannahenden 
Elefanten witterten, durchſchütterte ein dumpfes, 
raſendes Brüllen die klare Sommerluft, und 
minutenlang zitterten die Rohrftangen vor der 
Wucht der aufſpringenden Thierleiber. Regungs- 
los blieb der gezähmte weiße Elefant vor dem 
Sofort hielt auch der Zug 
an, die Krieger ſammelten ſich um ihren König, 
die Geiſtlichen zogen ſich weit zurück, die ſchlanken 
Bajaderen ließen ihre Beine und Schleier ruhen, 
und die Gaukler verſtummten mit ihren Flöten 


Löwenkäfig ſtehen. 


und Trommeln. 


der König zählte die Löwen. Eins, zwel, 


drei... ſechzehn! 


„Kalaſam!“ rief er unwirſch. Ein leiles Ent- 


ſetzen rann durch das furchtſame Gefolge. 


der Miniſter kroch unhörbar näher. „Kat 
nicht der engliſche Lord geſagt, in London haben 
e zwanzig Löwen? Habe ich dir nicht gejagt, 
ch will einen Garten voll Thiere, wie kein König 


der Welt?“ 


Der Minifter zitterte, und mühſam entrang ſich 
ſeinen Lippen die Antwort: „Der Schatz war leer.“ 
„Schon wieder leer? Haft du nicht geſagt, 8000 
Säcke wären eingekommen? Don den Zöpfen? 


Wo ſind ſie hin?“ 


Nie hatte der Kalaſam feinen Kerrn fo viel 
und fo klug reden hören, in feiner bleichen 
Angft bekam er kein Wort über die bebenden 
Lippen, ſondern wies auf die mächtige Thierhalle, 
um zu zeigen, daß deren Bau den geſammten 
langen Monate im Jahr? So lange Zune, ge- HC 
ſtorben, war in Bangkok rdar Geld ge. 


wegung falſch. Er öffnete den Tigerhäft 
mit mächtigen Sprüngen raſten dreißig 


durch die Arena. Dieſes ſeltſam prächtige 
geworden war. 
athmete auf. 

Verbrecher da?“ 


dem Gefängniß zu Bangkok mitgeführt. 


familie!“ 
„Führe fie her!“ befahl der König. 


chaftlicher, 


ehen laſſen, jo lange ihre Ara 
pielen vorhielt! 


in die Augen und ſagte traurig: 


zu leben!“ a 
Er prallte zurück. 


„So? — Leben — ja . .. weiterleben, meinft 


du? — du biſt aber unglücklich!“ 
„Auch das kaum noch!“ 


Diefe einfachen Worte, die den Stempel der 
Wahrhaftigkeit in ſich trugen, ergriffen un 


faft körperlicher, ſchmerzhafter Gewalt. 


Augenblick hatte er daran gezweifelt, daß er nur 
die Hand auszuſtrechen brauchte und jubelndes 
Glück trat an die Stelle der ſchweren Anklage. 
Jetzt fing er an zu begreifen, daß er ſie verloren 
habe. Im ſelben Augenblicke ſtand's ſchon feljen- 
ſeſt bei ihm, daß er nicht ruhen werde, bis fie 
jenes kühle kleine Wort unter Thränen und 


Er zurückgenommen habe. 
ſich 


ie hatte ihre Hände etwas haftig befreit und 


nach der Thüre umgewandt — jene ohn- 


mächtige Schwäche, gegen welche ſie ſchon ſeit 
einiger Zeit kämpfte, war wieder über fie ge- 


kommen und ſie hatte nun keinen anderen Ge- 


danken, wie dies Zimmer zu verlaſſen, aber 
5 in  beunruhigen- 
e herum zu drehen 
der Thür er- 
greifen und griff fehl, ſchwankte, = einige 

chwinden⸗ 


Im nächſten Augenblich war er neben ihr, 
kniete nieder, bettete ihren Kopf auf feinen Arm 


dies Zimmer begann 
der Schnelligkeit um 
— ſie wollte die Klinke 
Schritte nach dem Sopha und fiel mit 
den Sinnen auf die Polſter. 


brütet, ohne daß ſie es merkt!“ 


ger 
Schau- 
ſpiel feſſelte den König ſo ſtark, daß er nicht 
näher nachforſchte, was aus der neuen Steuer 
Und der geängſtigte Kalaſam 


da ſprach der junge König: „Kalaſam, ſind 


der Miniſter wußte, wie ſehr der König den 
Kampf zwiſchen Beſtien und Menſchen liebte, 
und er hatte deshalb bereits drei Verbrecher aus 


„Ja, Herr, drei Diebe; Großvater, Sohn und 
Enkel. Alle drei aus der gefährlichſten Diebes- 


Bald ſtanden drei hohe Geſtalten vor ihm. 
Trotz im Blich und das Haar frei wehend im 
Wind. Der eine hatte ſchon einen grauen, ge- 
beugten Kopf, der andere trug das männliche 
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thränenreicher Verzweiflung, was 
ann? — Bis zu welchem bindenden Wort wird 

er ſich hinreißen laſſen, wenn Florentine wieder 
in ſeinen Armen liegt und mit der ſchönen 
Inconſequenz des liebenden Weibes alles Bor- 
hergegangene für null und nichtig erklärt? — 
Und das muß, wie fie jetzt vor ihm fteht, ihre 
Kände noch in den feinen, den Kopf gefenkt, 
jede Gecunde losbrechen .. f hätte er ſie doch 
zum Komödie 


Jetzt hob fie den Kopf, fah ihm ernft und voll 


„Ich weiß nicht, ob ich dich noch liebe — aber 
ich weiß, daß ich endlich gelernt habe, ohne dich 


Haupt frei und hoch, und der dritte war faſt 
noch ein Knabe. 

„Ihr ſeid drei geſchickte diebe?“ 

Sie fielen zu Boden und rieben die Stirne im 
Staub. Dann erhoben ſie ſich. 

„Wer iſt von Euch der Geſchickteſte?“ 

„Ich ſtehle der Henne das Ei, wenn ſie es 
war die Ant- 
wort des Greiſes. 

„Ich lege der Kenne ein anderes unter, und 
ſie merkt es nicht!“ erwiderte der Zweite. 

„Und ich nehme gleichzeitig die Henne herunter 
und ſetz' eine andere darauf, ohne daß mein 
Vater und Großvater es merken!“ klang die ſtolze 
Entgegnung des Jünglings. 

Da lächelte der König grauſam: 

„Nun gut“, fing er an, „der ſchlauſte von Euch 
ſoll dorthin unter die Tiger!“ 

„Ich Herr“, ſchrie der Alte auf, „ich bin der 
ſchlauſte!“ 

„Nein“, flehte ſein Sohn, „nimm mich, ich bin 
der ſtärkſte!“ 

„Verſchone fie”, bat der Dritte, „ich bin der 
flinkſte!“ 

Das Lächeln des Königs verſchwand plötzlich. 


Nachdenklich ruhte ſein Blick auf ihren ängſtlichen 


Zügen. Jetzt ſchoſſen auch dem Jüngſten die 
Thränen in die Augen. 2 

„Ich weiß noch immer nicht, wer der größte 
Dieb iſt?“ Der König ſprach ungewöhnlich milde. 
Mit großen Augen ſchaute ihn der Miniſter an. 
So nachdenklich hatte der ſonſt nur gelangweilte 
junge König nie ausgeſehen, und in banger 
Ahnung ſchlug ihm das Herz. 

Mächtiges Gebrüll durchrollte jetzt die Luft. 
Ein Königstiger hatte einen andern angefallen, 
und beider Gebrüll weckte in den übrigen 
Käfigen ein wüſtes mißtönendes Echo. Der 
Kalaſam winkte, und eiſerne Ruthen brachten 
die Beſtien zur Ruhe. 

„Nun?“ fragt der König. 

Da ſchrie der Jüngling: 

„Den ſchlauſten dieb? den größten? So 
nimm jeden deiner Beamten und ſchicke ſie zu 
den Tigern.“ 

Waffen klirrten, und ein tiefes Murren rann 


durch die eg 


„Still!“ rief der König. 

„Iſt das wahr, Knabe?“ 

„So wahr mir Buddha hilft, wenn ich im 
Sterben liege. Laß mich zerſtückeln in tauſend 
Stücke, daß mich Buddha ſelbſt nicht mehr im 
Jenſeits zuſammenſetzen kann, es ift wahr. Und 
glaubſt du mir nicht, ſo will ich dir in deinem 
Schloſſe einen Rath geben, der ſoll zeigen, daß ich 
Recht habe!“ 

Der König ſah ihn durchdringend an, aber 
mit ruhiger Klarheit hielten die ſchwarzen 
Kugen des Jünglings ſeinen Blick aus. Dann 
wandte ſich der König um, und auf einen Wink 


2 3 A vet aus 2 5 en 
M- Kein Ga durfte eine Flöte blaſen, die 
ere iſchlichen fich lt 5 


aderen ſchl 0 ängenden Schleiern 
auf die Seite, verdroſſen ein wine die Sun en- 
träger, und die rothen Schirme der Mandarinen 
drängten ſich ängſtlich an einander, um das 
Tuſcheln und Flüſtern der kahl geſchorenen oder 
bezopften Köpfe zu verbergen. 


Kein Wort kam über die Lippen des Herrſchers. 
Als er ſich in ſein Gemach zurückzog, durfte 
1 05 niemand folgen, als der jüngſte der drei 

. 

. . . Am nächſten Morgen war folgender Erlaß 
des Königs an dem Außenthor des Palaſtes an- 
geſchlagen: 

„Ich weiß, daß eine Anzahl meiner Be- 
amten mich ſeit Jahren beſtohlen hat. Ich 
kenne ihre Namen. Wenn fie das geſtohlene 
Gut im Laufe dieſes Tages wiederbringen, 
will ich ſie nicht beſtrafen. Wer meinem 
Befehl nicht gehorcht, wird den Tigern vor- 
geworfen. 

Mongkut, König von Siam.“ 
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und ſtarrte halb ungläubig, halb mitleidsvoll in 
ihr Geſicht. 

„Flore!“ flüſterte er leiſe, „faſſe dich — komme 
zu dir! Es iſt ja alles gut!“ 

Aber das Geſicht blieb weiß und leblos. 

„Flore ich bitte dich!“ 2 

Er nahm ihre Hand und führte ſie an die 
Lippen und dann küßte er fie auf die geſchloſſenen 
Augen. Ihr Geſicht war eiskalt. 

Sollte ſie wirklich ernſtlich ohnmächtig ſein? 

Plötzlich erwachte in ihm ein leidenſchaftliches 
Mitleid .. . alles, was er dieſer Frau im Laufe 
der Jahre an Dernachläſſigung und Kränkung 
feinen e hatte, ſtand in greller Beleuchtung vor 
einer Seele und erfüllte dieſelbe mit Reue. So 
wenigſtens nannte er das peinvolle Verlangen, 
„gut zu machen“, das heißt, ſie zu erwecken zu 
Glück und Seligkeit. 

Mit einer vorſichtigen Bewegung löſte er den 
Hut von ihren Haaren, goß dann aus einer 
Karaffe etwas Waſſer über ſein Taſchentuch und 
legte dieſes auf ihre Stirn. Die ſchwarzen Wimpern 
zuckten, fie kam zu ſich und die erſten Worte, 
welche in ihr Bewußtſein drangen, waren jeine, 
mit leidenſchaftlicher Feftigkeit geflüſterten Der ⸗ 
ſicherungen: 

„Flore, komm doch zu dir! Da biſt ja bei mir. 
Du follft es auch bleiben — ich liebe dich, Lieb; 
ling! Körſt du mich! Es iſt nun alles gut!“ 

Ihre Hand lag noch kalt und ſchlaff in der 
ſeinen, ihr Geſicht war völlig ausdruckslos. 

Wieder fprang er auf. Dort auf einem Seiten. 
tiſche pflegte eine geſchliffene Kryſtallflaſche mit 
Sherry zu ſtehen. Er goß ein wenig davon in 
ein Glas und befeuchtete ihre Lippen. Das half. 
Sie trank einen Schluck, öffnete die Augen und 
ah ihn verwundert an, dann belebten ſich ihre 

üge, ſie verſuchte, ſich aufzurichten. 

„Was war das nur?“ frug ſie verwundert. 

„Bergiß es. Du biſt bei mir und ich liebe dich. 
So. Iſt nun alles gut?“ 

Ein feines Roth ftieg in ihre Wangen, fie ſchob 
feine Hand fort und fette ſich auf — dabei griff 
ſie ſich an den Kopf. 

„Mur iſt beſſer, aber noch ſchwach und ſchwin⸗ 


delnd. Weshalb ließeſt du mich nicht gehen, als 


„Danziger Courier“. 


Schneller als ein Lauffeuer war der Erlaß 
durch die Stadt Bangkok geeilt. Oben im Haupt- 
ſaal ſtand der König, in ſeiner Rechten das 


heilige blanke Schwer“, bei deſſen Anblick die 
Feinde Siams der Gage nach vergehen ſollten 
wie Waſſertropfen in der glühenden Sonne. 
Weit ftanden die Thüren des Saales offen. Nur 
die Portale der Außenmauer waren noch ver⸗ 
ſchloſſen. Da hörte Mongkut unten ein ſeltſames 
Murren und Summen. Als er mit dem Jüng- 
ling hinabſah, da erblickte er endloſe Schaaren, 
die aus allen Stadttheilen zuſammenſtrömten. 

Da lachte er laut auf und angſtbefreiten Herzens 
fiel ihm der Jüngling zu Füßen. 

„Sieh', ganz vorn ſteht mein Kalaſam und 


neben ihm der kleinſte Küchenjunge. Ich glaube, 


nicht einer meiner Beamtenſchaar fehlt!“ 

„Soll ich fie hereinlaſſen?“ fragte der Jüngling. 

„Ja, aber ich will ſie nicht ſehen. Nimm du 
ihnen das geſtohlene Gut ab. Hier ift mein 
Schwert. Wenn ſie es ſehen, werden ſie vor dich 
hinknieen, als wärſt du der König!“ 

Damit ging er in das hinterſte feiner Ge- 
mächer, übermannt von Verachtung gegen ſeinen 
geſammten Hof. 

Draußen wurde das breite Königsthor geoffnet, 
und durch die Thüröffnung ſah der Jüngling die 
weite Schaar der königlichen Diener und Beamten. 
Zaghaft ſchob ſich jetzt einer nach dem anderen 
vor, trat zu ihm und legte ſeine Säcke voll Picals 
vor ihn hin in den Saal. 

Stundenlang zog der Zug an ihm vorbel, der 
Zug der großen Diebe, indeß der kleine Dieb 
mii dem königlichen Schwert in der Fand auf- 
recht ſtand und die Huldigungen entgegennahm 
wie ein richtiger Kerrſcher. 

Als die Nacht herunterſank und der letzte 
Küchenjunge feine Fandvoll Münzen in eine Ecke 
geient, ider a h ee den Gaal. 

e fahen eide an, lange und ſchweigend. 
nn ee fie, b 8 

„Lerr“, hub der Jüngling an, „Ihr ſeid jetzt 
der reichſte Fürſt in 7 3adlent⸗ S 

„Komm', Knabe“, ſagte der König fanft, 
„ſei du mein Miniſter.“ Und der Jüngling be- 
— — dankbar den Staub der Erde mit der 
weißen Stirn 


Ceutnant v. Krohn 
über Seymours Vorſtoß und die 
Kampfesweiſe der Chineſen. 

Leutnant v. Krohn iſt im deutſchen Koſpital in 
Yokohama und ſoll ſich dort nach der Angabe 
eines deutſchen Blattes, das behauptete, fein 
Gpecialcorrefpondent habe eine Unterredung mit 
ihm gehabt, in ſehr abfälliger Weiſe über Ad- 
miral Seymour und das Benehmen der Ruſſen 
ausgeſprochen haben. der Bericht ging durch 
eine große Anzahl Blätter und kam auch Leut- 
nant v. Krohn zu Geſicht. Er erſuchte daraufhin 
die „Japan Mail“, eine der beſten im fernen 
Oſten erſcheinenden engliſchen 5 n Par eine 
Berichtigung zu bringen und empfing daraufhin 
einen Dertreter dieſes Blattes. die genannte 
japaniſche Zeitung berichtet nun über die Unter 
redung ihres Dertreters mit Leutnant v. Krohn 
Folgendes: 
Leutnant v. Krohn trägt noch eine Bandage 
über ſeinem linken Auge, iſt aber ſonſt in guter 
Berfaffung und bei beſter Laune, Er ſpricht 
vorzüglich engliſch und die Unterredung wurde 
in dieſer Sprache geführt. Er erklärte zunächſt, 
daß er niemals gejagt habe, der Zug Seymours 
war ein großer Fehler, weil der Führer das 
Land nicht kannte, keine Karten und nur Vor- 
räthe für acht Tage und vor allen Dingen nur 
ſehr wenig Munition hatte. „Dadurch wurde 
der Eindruck hervorgerufen, als ob ich die Hand- 
lungsweiſe Admiral Seymours kritiſiren wollte. 
Deutſche Offiziere ſind nicht daran gewöhnt, ihre 
Borgejehten zu kritiſiren, und ich hatte gar heine 
Veranlaſſung, über jemand, der fo hoch über 
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ich gehen wollte? Ich wäre ſeht ſchon auf dem 


Bahnhof... Da das nicht fein kann, muß ich 
dich ſchon incommodiren und bitten, mir etwas 
zu eſſen zu geben. Ich habe ganz n 
Hunger, denn wie mir jetzt einfällt, habe ich 
geſtern Abend nichts gegeſſen.“ 

Er klingelte wieder und Franke trat ein. 

„Die Gräfin wünſcht etwas zu eſſen!“ 

„Hoheit befehlen. Es iſt bereits ſervirt!“ 

Flore verſuchte ſich zu erheben, aber ihre 
zitternden Knie verſagten noch den Dienſt. 


„Noch eine Minute“, ſagte ſie, „dann 
komme ich.“ 
„Flore“, rief er leidenſchaftlich, „vergieb 


mir!“ — Du kommſt zu mir und ich laſſe dich 
hungern! — Es iſt barbariſch — es iſt ſchändlich!“ 

„Das? — Wie konnteſt du wiſſen, 9 
8 hatte? — Go! Jetzt wird es ſchon 
gehen!“ i 

„Es wird nicht gehen, ohne meine Kilfe 
nimm meinen Arm!“ 

„Nein — nein!“ . 

Ohne ſich um ihren Proteft zu kümmern, legte 
er den Arm feſt und zwingend um ihre Taille 
und führte fie, die in der That zitterte. 

Der alte Franke hielt die Thüre auf, ſie gingen 
durch den goldleuchtenden Salon, durch noch ein 
Zimmer — die Thüren wurden geräuſchlos 
durch Lakaien aufgeriſſen, welche ſich tief ver- 
neigten, fo traten fie plötzlich aus der Tageshelle 
in ein ſehr kleines, getäfeſtes, ſechseckiges 
Gemach, welches völlig fenſterlos war. Bon der 
Decke funkelte eine Krone. An den Wänden 
ftanden auf rund umlaufendem Bort hojtbare 
7 aus Glas, Elfenbein, Metall. In 
der Mitte ſtand, von Seſſeln umgeben, ein kleiner. 
ebenfalls ſechseckiger Tiſch, der mit delicaten 
Speiſen beſetzt war. k 

Es war dies die fogenannte „Bügeltrunk- 
klauſe“, ein Zimmer, welches aus der trink - 
luſtigen Jugend des Herzogs ſtammte und ihn 
und feine Jagdkumpane, zum Derdruß feiner 
3 Gemahlin, nur zu oft in feucht⸗fröh⸗ 
icher Stimmung geſehen hatte. Sein allen Ge- 
lagen abholder Sohn benutzte es nur als Kaffee 
und Theezimmer. (Forti, folgt) 


mir ſteht wie Admiral Seymour, eine abjällige 
Kritik zu äußern. Was ich gejagi babe, war: 
Die Ereigniſſe zeigten, daß das Unternehmen ein 
Fehler war, aber weder Admiral Seymour, 
noch irgend jemand anders konnte vorausſehen, 
was kommen würde. Als er den Zug begann, 
war die Eiſenbahn intact und die Telegraphen- 
verbindung zwiſchen Tientſin und Peking nicht 
unterbrochen. Niemand erwartete, daß wir 
ſolchen Widerſtand finden würden. Wir glaubten, 
wir hätten nur mit Boxern zu thun und der 
Plan der Expedition war weiter nichts, als die 
Garniſonen in Peking zu verſtärken. Erſt nach- 
dem Admiral Seymour ſchon unterwegs war, 
erhielten wir einen Begriff von den Mühen, die 
uns vielleicht bevorſtänden. Er verließ Tientſin 
am Morgen und ich mit den Deutſchen am Nach 
mittag. Als Admiral Seymour die Linie paſſirt 
hatte, verſuchten die Boxer, die Schienen hinter 
ihm zu zerſtören, woraus wir erfuhren, daß ſie 
in nächſter Nähe von Tientſin activ waren. 
Admiral Seymour hatte das volle Vertrauen der 
Alliirten und die commandirenden Offiziere waren 
ſtets mit ihm einverſtanden.“ 

v. Krohn erzählte dann noch eine Menge inter- 
eſſante Details über den Zug, von denen einige 
noch nicht bekannt ſind. Er meint, daß zur 
Niederwerfung der Boxer und zur Erreichung 
Pekings keine ungeheuer große Armee noth- 
wendig ſei (die Unterredung fand am 20. Juli, 
alſo drei Wochen vor der Befreiung der Ge⸗ 
fandten ſtatt), be aber vorausfichtlich bedeutende 
Truppenmaſſen ür die Communicationslinien 
ſich nöthig machen dürften; 150 000 Mann würden 
nach ſeiner Meinung Arbeit genug finden, auch 
Niederlagen für Proviant müßten errichtet 
werden, da von der Bevölkerung wenig zu holen 
iſt. Auch ift es ſchwierig, Waſſer zu beſchaffen; 
das, welches die Expedition Seymour aus dem 
Peiho ſchöpfte, „Chateau Peiho“ nannten ſie es, 
war ungenießbar. Auf die Quellen iſt auch 
wenig Derlaß, denn in den meiſten fand man 
Leichen, die wahrſcheinlich von den Chineſen 
ee ag waren, um das Waſſer zu ver- 
giften. 

Ihre Kampfweiſe iſt folgendermaßen: Sie 
ſtürzen mit lautem Geſchrei auf uns los, meiſt 
in großer Anzahl, und rennen direct auf unſere 
Gewehre zu, ungefähr fo wie die Sudaneſen 
ſeiner Zeit. Ich ſelbſt ſah, wie Boxer, die nur 
mit Meſſern bewaffnet waren, auf unfere Linien 
zuliefen. nn ſie von einer Kugel getroffen 
wurden, ftanden fie ſofort wieder auf und 
rannten weiter vorwärts. In einem Leichnam 
conſtatirte ich nicht weniger als vier Schuß ⸗ 
wunden, und einmal fand ich einen Boxer, der 


nur mit einem Meſſer bewaffnet war, nur 


30 Meter von unſerer Linie entfernt. Es iſt 
wahr, her Boxer Frauen und Kinder tödten, 
wenn fie fie nicht fortſchaffen können; ich ſelbſt 
ſah den Leichnam einer Frau mit einem Säugling, 
und auf dem Fluſſe trieben maſſenhaft Leichen 
von Frauen und Kindern. 


Vermiſchtes 


Ueber die Verwundungen im Chinahriege 
bal ein deutſcher Schiffsarzt in einem Briefe inter- 


efſfante Berichte gegeben. Wir entnehmen dem 
Briefe, den die „Kölniſche Zeitung“ beingt, fot⸗ 
gende Einzelheiten 


Die Derluftliften der deutſchen Marinemann- 
ſchaften aus den Kämpfen in Oſtaſien weiſen bei 
den Schiffsbeſatzungen vorwiegend Verwundungen 
durch Artilleriegeſchoſſe auf, die, ſofern fie nicht 


ſofort tödtlich waren, meiſt zu den ſchweren zu 
rechnen ſind. Bei der Einnahme von Tientſin 


am 23. Juni, wo insbeſondere das 3. See- 
bataillon im Feuer war, handelte es ſich aber 
eee eee ee eee ee eee eee 


Jeuilleton. 


KAntipathien gekrönter Häupter. 

Eine bekannte engliſche Wochenſchrift ſcheint es 
feit kurzem ſich zur Aufgabe gemacht zu haben, 
in jeder Nummer eine Plauderei über fürftliche 
Perſönlichkeiten zu veröffentlichen. So erſchienen 
nach einander intereſſante kleine Artikel, wie 
1. B. „Könige als Redner“, „Fürftlihe Körper ⸗ 
maße“, „Raucher auf dem Thron“, „Wen be- 
neiden Monarchen?“ u. a. m. Jetzt ſind die 
Antipathien der gekrönten Käupter an die Reihe 
gekommen. 

Da heißt es nun, daß unſerem Kalſer nichts 
unangenehmer ſei, als eine zu lange Predigt. In 
Bezug hierauf wird eine amüſante Anekdote er- 
zählt, deren Glaubwürdigkeit allerdings etwas 
angezweifelt werden muß. der Ka ſer von 
Oeſterreich hat einen Widerwillen vor dem Brief- 
ſchreiben. „Ich verbringe täglich drei miſerable 
Stunden“, geſtand Franz Joſef einſt dem Herzog 
von Connaught; „eine Stunde, indem ich darüber 
nachdenke, was ich zu ſchreiben habe, eine andere, 
indem ich die nothwendigen Briefe ſchreibe, und 
eine dritte, indem ich mich bemühe, die ganze 
läſtige Brieffchreiberei für den Reſt des Tages zu 
vergeſſen.“ König Leopold von Belgien hegt eine 
unüberwindliche Averſion gegen — neues Schuh- 
zeug. „Es hat doch etwas für ſich, König zu fein“, 
meinte der König unlängſt ſcherzhaft zum Prinzen 
von Wales. „Ein Monarch darf bequeme alte 
Jußbekleidung tragen, ohne deshalb verächtlich 
angeſehen zu werden. Wenn Leute einen Fürften 
in ſchäbigen Stiefeln erblichen, ſagen fie be- 
wundernd von ihm, daß er doch ein recht ver- 
nünftiger Mann ſei, der nichts Geckenhaftes an 

habe.“ Leopold befand ſich einmal im 


ch a 
dur eines Millionärs, der entſchieden mehr 


id als gute Manieren und Tact beſaß. Der 
Nabob wollte feinem erlauchten Gast imponiren 
und ſagte proßig: „Ich höre, daß Eure Majeſtät 
ehr ökonomiſch in Bezug auf Schuhwern fein ſoll. 

as mich anbetrifft, ſo gebe ich ſehr viel auf 
elegante Chauſſure. In meinem Beſitz befinden 

ch gegenwärtig 50 Paar theurer Stiefel und 

chuhe. Denken Sie, Majeſtät, für jede Woche im 
Jahre ein neues Paar!“ „Oh“, entgegnete mit 
feinem malitiöfen Lächeln der Monarch. „ich 

e wohl, daß Sie ein reicher Mann find, 
ahnte aber nicht, auf welche Weiſe Sie zu Ihrem 
de kamen. Alſo die Schuhbranche war die 
idgrube, die Sie zum Millionär machte.“ Dem 
nig von Griechenland flößt nichts größeren 
Abſchau ein, als das ſogenannte Mannweib. Ob- 
er ſehr dafür iſt, daß Frauen ſich reichliche 

ung in frif Luft verſchaffen, empört 

ihn der Anblick jedes weiblichen Weſens, das 
gend einem Sport in männlichem Koſtüm 
Auldigt. Bor kurzem bat eine gefeierte Hof- 


meiſt um Infanteriefeuer aus modernen Mauſer⸗ 
gewehren mit Vollmantelgeſchoſſen. Schüſſe in 
Bruſt und Bauch waren faſt ſtets tödtlich, und 
unter den 29 Verwundungen befanden ſich 
23 Schüſſe im Oberkörper, was als ein Beweis 
für die gute Schießausbildung der chineſiſchen In- 
fanterie gelten kann. Der Brief des Schiffsarztes von 
dem Transportdampfer „Köln“, der am 26. Juli 
auf der Rhede von Zaku geſchrieben iſt, beginnt 
folgendermaßen: „Soeben fahren wir mit einem 
neuen Schub von Verwundeten nach Yokohama, 
um fie in unſerem dortigen Hoſpital unter- 
zubringen. Es ſind mit den Kranken 52, darunter 
zwei Offiziere mit zerſchoſſenen Ellbogen und Knie. 
Unter den anderen fünf ſchwere, ſonſt leichte 
Derwundungen. Gott ſei Dank, daß die Chineſen. 
bande nicht mit dum Dum ſchießt. Wir haben 
ein paar Knochenſplitterſchüſſe, ſonſt nur glatte 
Durchſchlagswunden mit brillanter Heilung. Die 
Geſchoſſe find ſehr klein, und jo kam es, daf 
einige unſerer Verwundeten zwei Schüſſe haben 
ohne bedenkliche Folgen. die Schüſſe durch 
lebenswichtige Organe, Herz, Gehirn und Unter⸗ 
leib, ſind eigentlich die einzig tödtlichen geweſen. 
Wir haben Lungen-, Leber-, Hals-, Bein- und 
Armſchüſſe, die alle heilen. 


Kleine Mittheilungen. 

* (Bine hübſche Epiſode] von der Schlichtheit 
König Oskars von Schweden Zeugniß ablegt, 
erzählt der Botaniker Gaſton Bonnier. Als 
dieſer eines Tages in der Nähe von Stockholm 
botaniſirte, traf er einen Fremden, welcher der 
nämlichen Beſchäftigung oblag. die beiden 
Botaniker geriethen ins Geſpräch und ſchließlich 
ſchlug Bonnier vor, in irgend einem Gafthaufe 
gemeinſam zu frühftücken. „Nein, kommen Sie 
lieber nach meiner Behauſung und leiſten Ste 
mir» beim Frühſtück Geſellſchaft“, ſagte der 
Fremde und führte Bonnier direct zum hönig- 
lichen Palais, deſſen Thür ihm ohne weiteres ge- 
öffnet wurde. Bonnier war natürlich höchſt ver- 
dutzt und blieb betroffen vor der Schwelle des Palais 
ſtehen. „Aber ... ſtotterte er, „aber .. das 
iſt ja ..“ — „Es thut mir leid“, erklärte fein 
neuer Bekannter, „aber ich bin zufällig der 
König dieſes Landes, und dieſes ift der einzige 
Ort, wohin ich meine Gäſte einladen kann.“ und 
ſie gingen hinein, frühſtückten zuſammen und unter- 
hielten ſich den ganzen Nachmittag über Botanik. 


* [Der Kronprinz im Manöver.] In welch 
ungezwungner Weiſe der Kronprinz mit den 
Kameraden und den Einwohnern der Orte, in 
denen er während des Manövers im Quartier 
lag, verkehrte, erzählt die „Irankf. Oderz.“. 
Bei dem Gutsbeſitzer Zerwing in Wrechow berei- 
tete ſich der Kronprinz eigenhändig mehrere 
5 ließ ſich auf dem Kornboden ſeines 
Mirthes wiegen, wobei ein Körpergewicht von 
118 Pfund ermittelt wurde, und lagerte mit den 
Kameraden auf einem bloßen Strohſach. Der 
Beſichtigung der Quartiere für die Mannſchaften 
ſeiner Compagnie unterzog er ſich ſehr dienſt⸗ 
eifrig und gab feiner Mutter telegraphiſch Mit- 
theilung von feinem Wohlbefinden, worauf als- 
bald eine telegraphiſche Antwort eintraf. 


* [Ein neuer Kusbruch des Bejuus] wird aus 
— gemelbei, 


Schon ſeit m 


rup! 


hreren 
1 neue 


. Regenten, er möge ihr aufrichtig 
agen, wie fie in ihrer neueſten Radfahr-Pluder- 
hoſe ausſehe. „Sie wünſchen meine rückhaltloſe 
Anſicht? — Nun gut, die ſollen Sie haben, 
Madame“, erwiderte der König. „Sie ſehen in 
dem Anzug aus wie eine wahre Vogelſcheuche!“ 
Die allbeliebte und gegenwärtig vielbeſprochene 
junge Königin von Holland hat eine etwas merk- 
würdige Antipathie. Sie verſicherte einer be- 
kannten Schriftſtellerin, der ſie vor wenigen 
Wochen eine Audienz gewährte, daß ihr „bete- 
noire“ der Mann ſei, der ſich Locken brennen 
laſſe und Parfüm gebrauche. „Ich würde lieber 
einen Mann um mich dulden, der ſein Haar — 
vorausgeſetzt, daß es kurz iſt und täglich ge- 
waſchen wird — überhaupt nicht mit Kamm und 
Bürſte anrührt, und deſſen Kleider nach Tabak 
riechen, als ein geſchniegeltes, gekräuſeltes und 
parfümirtes Giger.“ Dieſe Worte wurden mit 
großer Emphaſe geäußert. Man ne nicht 
einen Moment daran, daß „Ons Willemintje“ 
auch meint, was fie jagt. 


N Nach China! 

Bremerhaven, 12. Sept. Auf vier hinter. ein- 
ander folgenden Eiſenbahnwagen von den Züge 
die die fünf Infanterie-Compagnien des 4. un 
6. Regiments, eine Eiſenbahn-, eine ſchwere 
Artillerie-, eine Munitions-Compagnie und ver- 
ſchiedene kleinere Colonnen zur Einſchiſſung nach 
Dftafien auf den Dampfern „Arcadia“ und 
„Kannover“ brachten, las man folgendes Gedicht 
in Kreidebuchſtaben: 

Wir find das oſtaſiat ſche 5 
Beſtimmt, den Herren Chineſen 
Recht gründlich jo nach deutſcher Art 
Einmal den Text zu leſen. 
Wir ziehen aus aus freier Wahl 
Dem Vaterland zu Ehren 
Und wollen, was der Deutſche iſt, 
Die fremden Völker lehren. 
Das was uns treibt? ur Landsknechtsart, 
Die nach dem Zweck nicht fraget, er 
Nicht blinde, rohe Kampfesluft, 2 
Die nur zu wagen waget, 
Sind's, die uns führen in den Kampf, 
Uns leiten höh're Triebe, 
Was uns bewegt: zum Vaterland 
Iſt's treue, heiße Liebe. 
Wir ziehen aus, mit unſ'rer Kraft 
Des Reiches Macht zu ſtützen 
Und um im ee Land 
* zu . 
Wir kämpfen, um das deutſche Blut, 
Das man vergoß, zu rächen 
Und um der Mörder Uebermuth 
Für alle Zeit zu brechen. 
Es gilt, dort weit vom Vaterland 
Des hohen Amts zu walten, 
Den Deutſchen in der höchſten Noth 
Die deutſche Treu zu halten. 
Und dieſes Amtes walten wir, 
Ob auch der Kampf mag toben, 
Wir ſchwören's unſerm deutſchen Volk 
Und Gott im Himmel droben. 


f 


Tagen 
live 


völkerung iſt in großer Erregung und befürchtet 
größeres Unheil, 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 16. September 1900. 


In den evang. Kirchen: Collecte für den Bethaus bau 


in Dulzig. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Candidat Krüger. (Motette: 
„Jauchiet dem Herrn” von Friedrich Silcher.) Im 
Anſchluß an den Frühgottesdienſt Unterredung mit 
der confirmirten Jugend Herr Conſiſtorialrath 
Reinhard. 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Rein- 
hard. (Dieſelbe Motette wie Morgens.) Beichte 
Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt in der St. Marien Kirche Herr Archi- 
diakonus Dr. Weinlig. Donnerstag, Vormittags 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Herr Archidiakonus Dr. 
Weinlig. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger Auern- 
hammer. Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt * Prediger Auernhammer. 

St. Katharinen. 8 Uhr Herr Archidiakonus Blech. 
9 10 Herr Paſtor Oſtermener. Beichte Morgens 
½ Uhr. 

. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 

le 


Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule Gpendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jünglingsverein. Keil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Familienabend im St. Barbara Gemeindehauſe. 
Mittwoch, Abends 8½ Uhr, Uebung des Gejang- 
chors. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Bibel⸗ 
beſprechung Herr Paſtor Scheffen. Die Bereinsräume 
find an allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends 
und am Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. Auch 
ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, werden 
herzlich eingeladen. £ 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Kerr rediger Schmidt. 
Nachm. 2 Uhr Kerr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
9 Uhr früh. 5 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger Juhſt. 
Vorm. 10 Uhr Kerr Prediger Kevelke. Beichte um 
9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Herr Prediger Fuhſt. Jünglings- 
Verein, Nachm. 6 Uhr, Verſammlung Herr Prediger 
Hevelke Mittwoch, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde 
Herr Hauptlehrer Gleu. St. Barbara-Kirchenverein: 
Montag, Abends 8 Uhr, Verſammlung Herr Prediger 
Zuhft. Freitag, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Herr 
Organiſt Krieſchen. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 8½ Uhr Herr Pfarrer Koffmann. 10 Uhr 
En Pfarrer Naude. 11½ Uhr Kindergottesdienſt 
derſelbe. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Militär-Oberpfarrer Eonfiftorial- 
rath Witting. Um 11 ½ Uhr Kindergottesdienſt 
derſelbe. 

St. Baärtholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr PBicar 
Bamberg. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. . 

Heil, Leichnam. Vormittags / Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Hr, Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Sakriſtei. Um 11, Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt 
gottesdienſt Herr Prediger Hinz. 11½ Uhr Kinder ⸗ 
gottesdienſt Kerr Vicar 943. 

eutherkirche in Langfuhr. Vormittags 10 Uhr 
Kerr Pfarrer Lutze. 11¾ Uhr Kindergottesdienſt 

dae Prediger Dannebaum. Militärgottesdienſt 
ndet nicht ſtatt. 8 


Uhr Aindergoltesdienft. 


Vormittags Uhr Gottesdienſt Kerr Prediger 
e Beichte und heil. Abendmahl nach denz 
ottesdienft. Nachmittags 2 Uhr Kindergottes dien. 
Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. Frei- 
tag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 
Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
AIR ASSNIIISTIEITERITIELNETENPETALIEETTINTE RAZER 


Die Kitze im Rothen Meer, 

Von der Fahrt des Truppentransportſchiffes 
„Sardinia“ berichtet ein Offizier der „Rhein. 
Weſtf. 31g.“ intereſſante Einzelheiten. Das Schiff 
berührte am 14. Auguſt Suez. „Der Dampfer 
holt“, jo ſchreibt der Offizier, „unſeren Loolſen 
und den am Lug angebrachten Scheinwerfer ab; 
außerdem bringt er Proviant und zwei Araber, 
die wir als Wäſcher mit nach Singapore 
nehmen. Wir fahren bei leidlich erträglicher 
Temperatur ab, da ein ſcharfer Nordoſt weht. 
Am Abend fängt der Capitän auf der Com- 
mandobrücke einen Storch, der zum allgemeinen 
Gaudium in die Badeſtube des Lazareths ge- 
ſperrt wird. 11 uhr laufen wir dann vom Golf 
von Sue; ins Rothe Meer ein. Die Nacht ift 
ohne Abkühlung und drückend ſchwül. 15. Auguſt: 
Morgens paſſiren wir Brothers Island. Man 
ſieht fliegende Fiſche. Es iſt zum Umkommen 
heiß, außer den Mahlzeiten geht alles ohne Nock 
und Kragen. Dienft ift jo gut wie gar nicht 
mehr, da uns fonft die beute maſſenhaft ohn⸗ 
mächtig werden. Am Abend zum erſten Male 
leichtes Meerleuchten. Der Sonnenuntergang iſt 
prachtvoll. Die Farbenreflere vom tiefſten Noth 
bis zum dunklen Biolett find gar nicht wieder- 
zugeben. Man ſieht viele Sternſchnuppen. 
16. Auguſt: Es ift eniſetzlich heiß, Raum noch zu 
ertragen; kein Lüftchen regt ſich. Man ſchwiht 
5 Im Schatten find 39 Grad. 17. Auguſt: 
Daſſelbe wie geſtern, ohne die geringfte Abwechs⸗ 
lung. 18. Auguft: Gott ſei Dank, heute Abend 
kommen wir aus dem Schwitznaſten heraus. Heute 
it der ſchlimmſte Tag, 41 Grad im Schatten; in 
der Sonne kann man überhaupt nicht eriftiren, 
Morgens paſſiren wir die Yebel Zuckur Island. 
Degetationstoje Felſeninſein, an einer liegt ein 
Wrach. 3 Möwen begleiten uns, wir 
füttern fie mit Fleiſch, auf das fie ſehr gierig 
find. 6 Uhr Abends paſſiren wir Perim; ein 
Zeichen des nahen Landes, ein armer Schmetter⸗ 
ling hat ſich zu uns verirrt. Traurig ſieht es 
um einen armen Kameraden aus, einen Kanonier, 
der einen Abſceß an der Lunge hat und operirt 
werden ſoll; wir haben ſonderbarerweiſe kein 
Chloroform an Bord! Die Hitze iſt ſo unerträglich, 
daß man kaum Herr ſeiner Gedanken bleibt, 
daher genug für heute; Genlon überſchlagen wir; 
am — folgt die Fortfeyung aus @in- 
gapore.“ 


Die Wahrſagerinnen von Chikago. 


In der Stadt Chikago, die auf ihre großartige 
Entwicklung nicht wenig ſtolz iſt, hat ſich na 
einer Mittheilung des dort erſcheinenden „Journals 
der Amerikaniſchen Mediziniſchen Dereinigung“ 
etwas recht e ereignet. Es giebt dort 
nicht weniger als 18 Leute, rw in 
überwiegender Me sah! Frauen, d mit der 
Wahrſagerel und Hellfeherei beichäftigen und ſich 
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a 
| 
Miſſionsſaal, Paradiesgaffe Nr. 33. 
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Schidlitz, Turnhalle der Bezirks-Mädchen⸗Schule. 


a ERS er, Date mem 
F 
. Mauergang 3 u z 
7 he , Baba. bia, Ser Design Aa 
1 2 g, Abends 8½ Uhr, Ge- 


Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Aindergottesdienft 
4 Uhr Nachmittags 8 Ses rs g berlam 6 uh 
Abends Evangeliſationsverſammlug. Montag, 8 Uhr 
Abends, auswärtige Dienstag, 


Verſammlungen. 
8 Uhr Abends, d Mitwoch, 8 Uhr 


Bibelſtunde. 


ſangſtunde. Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets- 
und Poſaunenſtunde. Freitag, 5 Uhr Abends, 9e 
beisfiunde des Jugendbundes und Geſangſtunde. 
Sonnabend, 8 Uhr Abends, 1 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Bapfiſten-Kirche, Schießſtange No. 13/14. Vorm. 
9½ Uhr Predigt. Vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule. 
Nachmittags 4 Uhr Predigt und Taufe, danach 
Zeier des heil. Abendmahls. Nachm. 6 Uhr 
Jünglings- und Jungfrauenverein. Mittwoch, 
— 5 8 Uhr, Vortrag und Gebet Herr Prediger 

Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9½¼ Uhr Predigt. 11¼ Uhr Sonntagsſchule. rs 
6 Uhr Predigt. Montag bis Mittwoch. Abends 
8 Uhr, Evangeliſationsverſammlungen von Herrn 
Prediger Meyer-Elbing. — Schidlitz, Unterfirahe 4: 
Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule. Um Uhr 
Erbauungsſtunde. Donnerstag, Abends 8 uhr, Predi zt. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Sozgen- 
fuhl Nr. 16. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
rengel: Unſer Wahrheitsſtreben. 

The English Church. 80. Heilige Geistgasse, 
Divine Service Sundays 11. a. m. — The 
5 ee 17 eee 

er. Mission Servi 
Frank. 8. N. Dnnsby. 3 


——————— 
Standesamt vom 14. September. 


Geburten: Schriftſezer Guftan Laurus, . — 
Arbeiter Ferdinand Angel, S. — Arbeiter — 
Widder, T. — Droguen-Verpacher Franz Wohlgemuth, 
©. — Arbeiter Guſtav Neubauer, S. — Färbergehilfe 
Ernſt Langhans, S. — Arbeiter Fritz Wunderlich, 
— Arbeiter Franz Arendt, T. — Ra 1 S., 2 T. 

Kufgebote: Kaufmann Rudolf Dickhoff zu Berlin und 
Bunt Steller hier. — Bergmann Friedrich Auguft 

ösner und Maria Eliſabeth Wolff, beide zu Kray. — 
Straßenbahn-Schaffner Wilhelm Chriſtian Friedrich 
Stehlmann und Marianna Franziska Megger. — Holz- 
arbeiter Carl Ludwig 8 Wilhelmine Bertha 
Goldfuß. — Tiſchlergeſelle Martin Auguſt Flink und 
Hulda Bertha Stahlke. — Arbeiter Wilhelm Theodor 
Troll und Caroline Eliſe Möller. — Tiſchlergeſelle Max 
Richard Kohnke und Johanna Meta Dombrowski. 
Sämmtlich hier. — Kaufmann Adolf Schanzer zu 
Berlin und Franziska Juerſt hier. — Rittergutgbeſiher 


Charlotte Glaubitz hier. 

Heirathen: Malergehilfe Wilhelm Lau und Marie 
Keber. — Malergehilfe Paul Ladenberg und Marie 
Sommer. — Schuhmachergeſelle Alexander Petrowski 
und Anna Nowazin. — Arbeiter Otto Zoch und Marie 
Kas he. 8 hier. 

Todesfälle: T. des Malergehilfen Paul Groth, 11 W. 
— E. des Schloſſergeſellen Otto Schmidt, 6 J. 10 M. 
— S. des Malergehilfen Eugen Rogowski, 11 W. — 
S. des königlichen Specialcommiſſions - Secretärs 
Johann Becker, 24 Tage. — S. des Arbeiters Johann 
Aus, 7 J. 8 M. — S. des Maſchiniſten Johann 
9 7 M. — Arbeiterin 77 — Margarethe 

artın Schmied, 115 
etwa 50 J. alt. — Wittwe Clara Jeanette Herrmann, 


eb. Lehmann, faſt 75 J. — S. des Böttchergefellen 
90 ann Schulz, 7 M. — Unehelich: 2 ©, se 


hutmittel, 

pr eg eye in a e . 

ohne Firma gegen Einſendung von a U 
H. W Mielck, En El 


dabei meiſt gewiß ſehr gut ſtehen. Die Zahl dürfte 
wirklich nicht überſchätzt ſein, wenn man nach 
den in dortigen Zeitungen veröffentlichten An- 
reiſungen und nach den überall in den Straßen 
ſichtbaren Reclamen ſchließen darf. Nunmehr haben 
ſich einige der führenden Geiſter dieſes eigenartigen 
Berufes an die Stadtbehörde gewandt mit dem Er⸗ 
ſuchen, daß, jedes Mitglied der Wahrſagekunſt mit 
einer jährlichen Steuer von 800 Dollars belegt 
werden möge. Da es ein ſeltener Fall iſt, daß 
ich jemand freiwillig zur Beſteuerung anmeldet, 
o müſſen die wohlhabendſten Vertreter der 
ahrſagerei wohl den Wunſch tee fih von 
der etwas ſehr gemiſchten Geſellſchaft ihrer 
übrigen Berufsgenoſſen zu befreien und den über- 
mäßigen Wettbewerb unterdrückt zu ſehen. Die 
vornehme wiſſenſchaftliche Zeitſchrift, der dieſe 
Mittheilung entnommen iſt, bemerkt dazu: 
„Das wäre ein Spaß, wenn der see der 
großen und erleuchteten Stadt Chikago auf diefes 
Geſuch eingehen und ſo das modernifirte alte 
Verfahren des Schwindels legallſiren würde, und 
dazu muß man noch fagen, daß ſchon wunder- 
barere Dinge in 
gekommen ſind!“ 


— —— 
Scherzhaftes. 


[Beim Schopf gefaßt.] Mann: College 
Schulz war heute bei mir und wollte mich um 


fünfzig Mark anpumpen; ich habe fie ihm ſelbſt⸗ 


verſtändlich nicht gegeben! — Frau: Ach, das 
war reizend, Männchen ... was haufſt du mir 
für die fünßig Mark? 


[Frage.] Ein reicher Mann beſaß ein Ver- 


mögen von 250 000 Mk. und hinterließ ſeiner 


Frau ½, feinen drei Söhnen je /, feiner Tochter 
½, feiner Schweſter 0; das Uebrige bekam eine 
ftung. — Was hat Zeder? 
Antwort: Einen Rechtsanwalt. 


[Der kleine diplomat.] Känschen iſt in der 
Schule der Letzte geworden und ſoll dies, zur 
Strafe dafür, feinem Papa, der verreift iſt, in 
einem Briefe ſelbſt mittheilen. — Nachdem ſich 
an dem Schreiben alle Familienmitglieder be- 
theiligt haben, kommt zum Schluſſe, als 8 iter, 
Hänschen an die At der fich feiner ufgabe 
auf folgende Welſe erledigt; 

„Lieber Papa! 

‚Als Letzter“ zes Dir herzliche Grüße und 

Küſſe in Dich liebendes Känschen!“ 


lein Schmeichler. Ihnen, 


gern! Ich glaub’, ich r and, mit Ihnen 
eine Flaſche Wein zu trinken — wenn Wie eine 
ſpendiren wurden 


— 


9 Uhr Morgens f 


Abends, Bibelſtunde des Jugendbundes und Ge- 


Walter Guſtav Henſel zu Biſſau und Ida Mathilde 


— Tiſchler eſe Guſtar 
J. 8 M. — UAA Mann, 


ſtädtiſchen Verwaltungen vor- 


von 
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ber, iſt alles ſumpathi — b 
Kuber, iſt a 500 = ich ha m. 
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